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„Mübe in Heitkerfurn geinnbe 
       

Am Dienstasnachmittag um 2.30 Uhr iſt das Segel⸗ 
ſchulſchiff „Nio be“ in einer Gewitterbte bei Fehmarn⸗ 
Feuerſchiff gekentert. An Bord des Schiffes befanden ſich 
10⁵ Mann, von denen neach den bisher vorliegenden Nach⸗ 
richten nur 40 gereitet werden konnten. 69 Schiffsangehörige 
werden vermißt. Es iſt damit zu rechnen, daß alle er⸗ 
trunken ſind. 

Die Urſache des Unglücks 
ſteht bisher noch nicht ein⸗ 
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engſte verbunden iſt, und löſte überall grötßte Anteilnahme 
aus. Auf den Straßen bildeten ſich Gruppen, die das Er⸗ 
eignis bewegt beſprachen. Die Stimmung iſt ſehr gedrückt. 

Eine amtliche, Erklärung iſt erſt nach der Rüchkehr des 
Kreuzers „Köln“, der die 40 Geretteten an Bord hat, zu 
erwarten. Mit Sicherheit kann geſagt werden, daß ein Auf⸗ 
laufen der „Niobe“ auf eine Sandbank nicht in Frage 
kommt. Man kann nur annehmen, daß eine in ihrer Hej⸗ 

  dentiga feit. In Marinc⸗ 
kreiſen kann man es ſich 
nur damit erklären, daß 
eine plötzlich vom Lande 
ber anrollende Gewitterböe 
die „Niobe“ erfaßt und 
niebergedrückt hat, ehe es 
gelungen war, die voll auf⸗ 
gebrachte Leinwand zu 
bergen. „ 

Das Schiff war ein Drei⸗ 
maſtſchoner von 600 Tonnen 
Waſſerverdrängung. Es 
beſaz einen Molor von 
240 LS. Als, Meifcziel des 
Schiſſes war Warnemünde 
auserſehen. Mitte Sep⸗ 
tember ſollte die „Niobe“ 
wieder in ihren Heimat⸗ 
haſen Kiel aurückkehren. 
Das Schiff unterſtand der 
Marineinſpektion für das 
Bildungswefen. Komman⸗ 
daut war Kapitänleutnant 
Rubfus, der mit einem 
OSberleutnant und einer 
Anzahl von Kadetten ge⸗ 
rettet iſt. Der Dreimaſt⸗ 
jealer „Niobe“, das Segel⸗ 
ſchulſchiff der Reichsmarine, 
auf dem die Kadetten und 
Unteroffiziersanwärter ſee⸗ 
männiſch ausgebildet wer⸗ 
den, kreuzte gewöhnlich in 
den Gewäſſern der Oltſce. Die Niobe“ hat wiederholt ſkandi⸗ 
naviſche Häfen, einmal auch den ſpaniſchen Hafen Santander 
beſucht. 

Die erſten Retter 
Kurz nach dem Unglück begaben ſich die Boote des Feuer⸗ 

ſchiffes Fehmarn ſofort an die Unfallſtelle. Außerdem mei⸗ 
deten die Dampſer „Thereſe Ruſt“ und die Kreuzer „Köln“ 
und „Königsbera“ ihre Ankunft. Die von der „Thereſe Ruſt“ 
geretteten 10 Mann wurden ſpäter von der „Köln“ an Bord 
genommen. Bemühungen einiger Marineflieger der See⸗ 
flugſtation Holtenau um die Vermißten blieben leider erfolg⸗ 
los. Auch von der „Kiobe“ ſelbſt, die innerhalb drei bis vier 
Minnten ſank. war nichts mehr ſeſtzuſtellen. 

Die „Niobe“ iſt erit nach dem Kriege in Dienſt geſtellt 
worden. Als erſten Kommandanten hatte ſie den betaunten 
Grafen Luckner. 

„Niobe“ galt als feetlichtig 
Die Nachricht von dem Untergang der „Niobe“ verbreitete 

ſich noch am Dienstagabend wie ein Lauffeuer im geſamten 
Küſtengebiet. Die Beſtürzung über die Kataſtrophe iſt um ſo 
größer, als das Schulſegelſchiff als ſeefeſt galt. Es hatte erſt 
vor wenigen Tagen eine vollkommene Takelage erhalten. 
Bei dieſer Gelegenheit waren u. a. mit dem Schiff ein⸗ 
gehende Krängungsverſuche unternommen und mit dem E 
bau von Ballaſtgewichten umfaſſende Gleichgewichtsſich 
rungen hergeſtellt worden. ſo daß nach Anſicht aller Fa 
leute das Schiff als abfolut ſeetüchtig und ſicher galt, ins⸗ 
beſondere für die Fahrt in europäiſchen und deutſchen 
Gewäſfern. 

Keine Hoffunng auf Retiung der Vermißten 
Die von der Seeflugſtation Holtenan an die Unfanßelle 

der „Niobe“ entjandten Flugzeuge, die von den Fliegern 
Oſterkamp und Hubrich geführt wurden, ſind nach Kiel zu⸗ 
rückgekehrt. Sie haben die Unfallſtelle und ihre Umgebung 
bis zur däniſchen Küſte mehrere Stunden lang abgeſucht, 
ohne eine Spur der Vermißten zu finden. Da auch die von 
der Reichsmarine vorgeuommene geuane Nachſuchung er⸗ 
gebnislos geblieben iſt, beſtehe keine Hoffnung mehr auf 
Rettung der 69 Vermißten. Bisher find auch keine Leichen 
geborgen worden. 

Kiel tranert 
Die Stadi Kiel ſteht ganz unter dem Eindruck der furcht⸗ 

baren Kataſtrophe, die die deutſche Reichsmarine durch den 
Untergang des Segelſchulſchiffes „Niobe“ betroffen hat. Die 
Kunde von dem Unglück, das 69 iunge Menſchenleben ge⸗ 
ſordert hat, hatte ſich mit Windeseile in der ganzen Stadt 

   
    

  

  verbreitet, die durch ihre Tradition mit der Marine aufs   

Das untergegangene Segelſchulſchiff „Niobe“ 

tigkeit nicht berechnete Böe das Schiff, das alle Segel geſetzt 
hatte, überraſchend zum Kentern brachte, ſo daß für den 
Heſteng Teil der Beſatzung keine Rettungsmöglichkeit mehr 
eſtand. 
Uebrigens wird ſowohl von der Leitung des Flugſchiffes 

„Do. X“, das kurze Zeit vor dem Unglück die „Niobe“ 
in geringer Entfernung paßfierte, 

wie auch von den Fliegern der Seefluaſtation Holtenau der 
Gewitterſturm, der der „Niobe“ zum Verhängnis wurde, 
als nicht außerordentlich heftig bezeichnet. Doch läßt ſich 
beim Zuſammentreffen verſchiedbener Umſtände die Wirkung 
eines plötzlich einſetzenden Windſtoßes nicht ermeſſen. 

Die Geretteten machten übrigens, nach Ausſage der 
Flieger Oſterkamp und Hubrich, die die Erkundungsflüge 
ansführten, einen verhältnismäßig guten Eindruck, und es 
ſcheini, daß ſie ſich von den Folgen des Schiffsbruchs bald 
erholt haben werden. 

Ar Pomme 
vn nem.- u. Inferaten⸗ 

Mittwoch, den 27. Juli 1932 
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Die Ueberlebenden in Kiel 
Dic 40 Ueberlebenden der „Niobe“ ſind in der Nacht mit 

dem Dampfer „Königsberg“ in Kiel eingetroffen. An der 
Landungsſtelle hatte ſich eine große Menſchenmenge ange— 
fammelt. 

Die amtliche Darſtellung 
Die Oſtſeeſtation Kiel teilt un. a. mit: die „Niobe“ 

paſſierte geſtern um 14 lihr Fehmarn⸗Beltfenerſchiff mit 
füdöltlichem Kurs in einem Ablland von einer halben See⸗ 
meile Windſiärre 2 bis 3. Da im Stiiden über Fehmarn 
Gewitterwolken auſzogen, liek der Kommandant die oberen 
Segel mit einer Wache bergen, während die anderen Wachen 
unter Deck Uinterricht hatten. Nach dem Bergen der oberen 
Segel ſetzte plötzlich eine ſehr ſtarke Bö ein, in der ſich das 
Schiſf in kürzeſter Zeit ganz auf die Seite legte und in we⸗ 
nigen Mirnten fank. Auf dem plötzlich ſo ſtark überlie⸗ 
genden Schiff war es dem unter Deck beſindlichen Teil der 
Boefatzung nicht mehr möglich, an Deck zu kommen. Sie muß 
mit dem Schiff in die Tiefe genangen ſein. 

Alle Luken waren nröffnet 

Kapitän Müller von dem Hamburger Dampfer „Thereſe 
Ruſt, teilte dem Vertreter des WTB. über den Untergang 
des Schulſthiffes u. a. mit, die Stärke der Bö ſchähe ich auf 
etwan8 bis 9 Sekundenmeter. Die Sicht war getrübt. Mit 
Hilfe eines Motorbootes gelang es uns, 40 im Waſſer 
Treibende, darnnter den Kommandanten, zu retten. Wir 
aben dann mehrere Stunden an der Unfallſtelle gekreuzt, 
ohne daß es uns gelungen wäre, weitere Schiffbrüthige zu 
retten. Im Augenblick der Kataſtrophe mußten nach Anſicht 
des Kapitäus auf der „Niobe“ fämtliche Luken geöffnet ge⸗ 
weſen ſein, ſo daß das Schiff im Augenblick voll Waſſer lief 
und den zum großen Teil unter Deck befindlichen Beſatzungs⸗ 
mitgliedern der Weg in die Freiheit abgeſchnitten wurde. 

Die Dänen konnten niemand retten 
Die 40 Ueberlebenden der „Niobe“ befinden ſich jetzt in 

der Wieker Kaſerne in Kiel. Ihr Beſinden iſt zufrieden⸗ 
ſtellend. Die Suche nach den Vermißten wird an der Unfa 
ſtelle durch den Kreuzer „Köln“ jortgeſetzt. Wie eine Nach⸗ 
frage bei dem Hafenmeiſter von Rudby (Dänemark) ergab, 
muß jetzt auch die Hoffnung, daß noch einige der Vermißten 
durch däniſche Fiſcherboote gerettet wurden bzw. das Land, 
das dort nicht allzu weit von der Unfallſtelle entfernt iſt, 
ſchwimmend erreichen konnten, aufgegeben werden. 

Nach einem Beſehl der Marineleitung wird heute die 
geſamte Reichsmarine zur Trauer halbmaſt flaggen. 

Die Geretteten 

Die von dem Kreuzer „Köln“ übermittelte Liſte der Ge⸗ 
retteten des Segelſchulſchiffes „Niobe“ verzeichnet folgende 
Namen: Kapitänleutnant Ruhfus, Oberleutnant Lott. Ober⸗ 
bootsmaat Kühn., Bernadelli, Behr, Birr, Obermatroſe. 
gefreiter Hildebrand, Twardowſki, Jakob, Oberheizer Ge⸗ 
freiter Fiſcher, Obermatroſe Roß, Signalgefreiter Klein, 
Oberſchelp, Frenzel, Oberſignalgaſt Guillaume, Buſcol⸗ 
Neyher, Jürſt, Tantzen, Möller, Klimmer, Franzke, Buſch I, 
Buſch II, Steinbrück, Matz, Vogel, Eichel, Ravenack, Wieteug, 
Pannenborg. Korth, Jürgens, Girladone, Hoffmann (Direr.), 
Frahm. Loßfc, von Mittelſtedt und Steward Reich. 

   

  

      

Dle Auswelrhumgen des Mliehtangriffaspalets 
  

Spitze gegen Deutſchland? 
Handelsvertrag zwiſchen Rußland und Polen — Große Freude in Warſchau 

Die am Montag in Moskau erfolgte Unterzeichnung des 
polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes wird von der polniſchen 
Regierungspreſſe durchweg als Triumph der polniſchen Poli⸗ 
tik mit Befriedigung begrüßt. Die nationaliſtiſchen Blätter 
feiern vor allem den Palt als ein Ereignis, das die deutſch⸗ 
rujſiſchen Beziehungen nunmehr bedeutend erſchwert. Dieſen 
Umſtand habe Polen der Taktik der Regierung Papen⸗ 
Schleicher und der Nationalſozialiſten zu verdanken, „die wohl 
imſtande ſind, Rapallo, nicht aber Verſailles zu zerſchlagen“. 

Der jüdiſche „Naſz Przeglond“ bedauert, daß die Unter⸗ 
zeichnung des Paktes nicht ſchon während des Konflitts im 
Fernen Oſten erfolgt ſei, weil damals 

Rußland ſicherlich bereit geweſen würe, Polen dafür recht 
bedeutende wirtſchaftliche Konzeſſtonen einzurünmen. 

Das Blatt deutet ferner, entgegen den bisherigen halbamtlichen 
polniſchen Verſicherungen, au, daß Poken wohl mit der Kati⸗ 
fizierung des Paktes nicht, weiter watten werde, falls bis 

m Herbſt d. J. noch keine Einigung zwiſchen Rumänien und 
zland erfolgt ſein ſollte. „Ohne auf die Bedeutung des 

polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes einzuigehen, muß doch feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Sicherung des Friedens an der xieſigen   

polniſchen Oſtfront hundertmal wichtiger iſt“, ſchreibt offen 
das Blatt. 

Die vffiztöſe „Gazeta Polſka“ äußert ſich wie folgt: Die 
Einigung zwiſchen den beiden Staaten ſei erſt in den letzten 
Beſprechungen zwiſchen Zaleſki und Litwinow erreicht worden 
und es wären ernſte Hinderniſſe zu überwinden geweſen, die 
im Zuſammenhange mit der „nicht nur lokalen, ſondern auch 
allgemeinen Bedeutung“ des Paktes ſtänden. Ob dabei nur 
Rumänien gemeint iſt, das bezeichnenderweiſe in dem umfang⸗ 
reichen Artikel des offiziöſen Warſchauer Blattes kein einziges 
Mal genannt wird, oder noch andere Einflüſſe, iſt nicht er⸗ 
kennbar. Der polniſch⸗ruſſiſche Nichtangriffspakt, ſo ſührt das 
Blatt weiter aus, bringe 

eine nicht nur lolale Eniſpannung. 

Er zeige, daß ein Zuſammenleben und ein friedliches Zu⸗ 
ſamnienwirken vön zwei ganz verſchieden organiſterten Welten 
möglich iſt und dak der Rigaer Iuan Schuß aa ſich als ein 
dauerhaftes Werk erwieſen habe. Zum Schluß äußert der pol⸗ 
niſche Offizioſus die Meinung, daß der. Vertrauenspakt 
zwiſchen London und Paris und der Nichtangriffspakt zwiſchen 
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Warſchau und Moskaz „Teilſtücke der europäiſchen Friedens⸗ 
aehle berſelüne uc. „eihß väiſchen Sriedens 

Die erſte praktijche Folge der Unterzeichnung des Paktes 
wird, wie belannt wird, die Meichnmuns des P. 

Aufuanhme von Haͤndelsvertragsverhandlungen zwiſchen 
Polen und Rußland ‚ 

ſein, die bereits in den mächſten Wochen amtlich erfolgen ſoll. 
In polniſchen Wirtſchaftskreiſen ſetzt man große Hoffnungen 
auf dieſe Verhandlungen, denn bekanntlich bemützt ſich Polen 
ſeit zwölf Jahren vergeblich um ein Wirtſchaftsablommen mit 
Rußland, das ver polniſchen Induſtrie bisher immer nur be⸗ 
ſchränkte Einfuhrkontingente gewährt hatte. 

Fünſ Tage Ausnahmezuſtand 
Was alles paſſierte — Und die Ruhe war doch nicht 

„wiederhergeſtellt“ 

ů In Berlin⸗Brandenburg iſt, wie wir bereits meldeten, am 
Dienstagmittag 12 Uhr der Ausnahmezuſtand aufgehoben 
worden. Nach fünftägiger Herrſchaft des Militärbeſehlshabers 
General Rundfſtedt, iſt die zivile Macht wieder im Amt und 
das Zivilgeſetz wieder in Kraft. 

CEs waren fünf Tage, die zwar nicht die Welt erſchilttert, 
aber im In⸗ und Austand eine Wirkung hervorgerufen baben, 
die ſo leicht nicht wegzuradieren ſein wird und nur das 
Gegentell deſſen hervorgerufen haben, was ſich die Vollſtrecker 
der Gewalt gedacht haben. Regiſtriceren wir: Mit Gewalt 
wurde die verfaffungsmäßige preußiſche Regierung für ab⸗ 
geſetzt erllärt, mit Gewalt wurden die Miniſter aus ihren 
Amtsräumen entjernt. Gewalljam wurden die Leiter der 
Berliner Polizei aus ihrem Dienſt geholt, verhaftet und wieder 
jreigelaſſen. Einen Tag ſpäter um 4 Uhr früh wurde Oberſt 
Heimannsberg wie ein Verbrecher wiederum aus dem Bett 
beraus verhaftet, eingeſperrt und wieder freigelaſſen. Die 
Urſache dieſer Aktian war eine Denunziation einer Hitler⸗ 
Krealur. Auf Grund einer Dennnziation wurde ferner der 
ſozialdemokratiſche Schriftſteller Robert Breuer feſigenommen. 
Er ſitzt heute noch in Zwangshaft, oovwohl 51 Jeugen be⸗ 
ſchwören, daß er die ihm von einem Dennnzianten unterſtell⸗ 
ten Aeußerungen nic getan hat. Reichsbannerleunte wurden 
gArundlos verhaftet, ihre Wohnungen umſtellt und durchfucht. 
Nirgends war ein Verdacht und die Urſache dieſer Taten ge⸗ 
rechtfertigt. Zeitungsverbote feblten natürlich ebenja nicht. 

Und wozu dies alles? „Um Ruhe und Ordnung wieder⸗ 
Herzuſtellen“! Deshalb ſind die prenziſchen Miniſter, ſind die 
Ober⸗ und Regierungspräſidenlen und Polizeipräſidenten ver⸗ 
jaffungswidrig für abgeſeßt erklärt worden, deshalb wurde 
der Ausnahmezuſtand verhängt, wurde die perſönliche Freihein 
des Staatsbürgers für aufgehoben erklärt. Es war die Angſt 
der gegenwärtigen Machthaber vor dem Unwillen des Vol! 
der gegen ſie erwachen könnte, die Angſt in dem Gefnbl, eine 
verfaſſungswidrige Handlung begangen zu haben, die Millio⸗ 
nen nicht binnehmen würden. Das Volk hat Diſziplin gezeigt⸗ 
Es wird den Tag der Abrechnung ſelbſt beſtimmen. 

Und die Ruhc und Ordnung: ie wurde nicht „wieder⸗ 
bergeſtellt“, ſie wurde gefährdet, indem an die Geduld dieſes 
armien, geprüften Volkes geradezu ungeheuertiche Anforderun⸗ 
geu geſtellt. wurden. Dennoch gab es Toir und Verwundete. 
Aber die Ordnung iſt nach von Papen und Bracht „wieder⸗ 
hergeſtelli“. Dieſe Gemütsmenſchen 

  

   

    

       

      

    

Wie die Spitzel arbeiten 
Major Euke aus der Haft entlafſen 

TDer Berliner Poliäcimajor Enke., der mit dem Oberiten 
Heimanusbera am Donnerstaa ſrüh aus dem Beit beraus 
verhaftete mordben war, it am Dicunstag in dic Freibeit zu⸗ 
rückackebri. An Enke battc ſüch ein Pronofateur in Geitalt 
cines Schupowachtmeiſters Schubmacher berangemacht, Ler 
dem republifauiſchen Maior einen Auſſtandsplan genen die 
Nazi⸗Barone unterbreiten ſollte. Auf die Anzeige d 
Schuhmacher wurde Enke feſtgenommen. Inzwijchen iſt acaen 
den Denunstanten und Pravokaicur Schubmacher ein Ver⸗ 
fahbren wegren falſcher Anſchuldigung eingeleitct worden. 
Wann wird dieſes Suhkjeft jeſtacſctt? 
. Der— Fall Enfe cudct ebenſo mit einer Blamagc, wie alle 
Fälle, dic in Berlin⸗Brandenburd gegen unbeicholtene, an⸗ 
geſehene Perfönlichkeiten unter dem Ausnahmezumand kan⸗ 
ſtruiert werden kunnicn. Es bleibt der Fall Robert Breuer. 
Breuer ‚ißt immer noch in Haft. Aber wahrichcinlich wird 
nuch er am Mittwoch endlich freigelaſſen. 

     

    

Das ſozialdemotratiſche 
auf fünf Taar verbrien 
lokalen Teil des Blattcs 
v. Papen 

Sieber ein Zritungsverbyt. 
„Bolksbla:i. in Sinfierwalde iſt 
worden. Die lirſache war ein im 
versffenilichter Artikel gegen Herrn 

Die Sensatlenen des Aalchawehrministers 

Shleicher vill Reichswehr „umbauen⸗ 
Wenn ein „Schweiger“ ſpricht — Große Erregung in Frankreich und England 

Der Neichswehrmintiſter General v. Schleicher hielt geſtern 

im Rundſunk eine Rede, die über alle deutſchen Sender 
verbreitet wurdc. Die Rede des Miniſters enthielt eine 
ſcharſfe Wendung gegen Frantreich. Er führte u. a. fol⸗ 

gendes aus: ů 
„Manuchmal läßt man auch in Frankreich die Katze aus 

dem Sack. So, wenn der Generalberichterſtatter des franzö⸗ 

ſiſchen Staatshaushalts über eine Beſichtigung der neuen 
franzöſiſchen Beſeſtigung folgendes ſagt: „Die hier von 

Frankreich vollbrachte Arbeit ſteht in der Geſchichte der 

Völker ohne Beiſpiel da, ſowobl wegen ihrer Großartigkeit, 
als wegen der techniſchen Schwierigkeiten, die zu überwin⸗ 

den waren. Mein zweiter Eindruck geht dahin, daß dieſes 

Befeſtigunasnetz überhaupt nicht durchſtoßen werden kann. 
Die deutſche Armee, ſo mächtig, mutig und hartnäckig ſie ſrin 

ſollte (ſie iſt leider nur mutig und hartnäckig, aber nicht 

mächtigl) würde an ſolchen Verteidigungsanlagen zerſchellen. 

Dleſe Befeſtignnasanlagen khunen durch die wirkſamſte 

Artillerie nicht zerſtört werden. 

Die Feuerwirkung der Maſchinengewehre und Kanonen 

ſo gewaltig, daß kein Gegner ihr widerſtehen könnte⸗ 

Uinſer Befeſtigungsnetz gibt desbalb zweifellos eine vöilige 

Sicherheit — ich wiederhole: öllige Sicherbeit“ — gegen 

einen ähnlichen Einbruch, wie er im Jahre 1914 erſolgt ltit.“ 

Man vergleiche dieſen Bericht mit dem Verhalten und 
den Anträgen der franzöſiſchen Delegation in Genf. Eine 

trefſende Kennzeichnung dieſes Verhaltens nverbietet mir 

meine internativnale Höflichkeit. Wohl aber ſordern der⸗ 
arlige Tatſachen immer aufs neue den Vergleich mit der 

     

    

Sicherheit, oder beßer geſagt der völligen Unſicherheit 

Deutſchlands heraus. & lönnte Deutſchland dieſe Sither⸗ 

heit bekommen? Vorläufig auſ zwei Wegen: 
1. Indem die anderen Mächte bis auf unſcren Rüſtungs⸗ 

jland abrüſten, wozn ſie rechtlich und moraliſch verpflichtet 

ſind. Nach dem bisherigen Verlanf der Abrüſtungskonſerenz 

wird es in der Welt nicht mehr viel Menſchen geben, die an 
ein ſolches Wunder glaubrn 

Wir können dieſe Sicherheit 2. erreichen, indem wir 
unjſere Wehrmacht ſo organiſieren, das heißt umbauen, daß 

ſie uns wenigſtens ein gewiſſes Maß von Sicherheit gibt, 

und ich möchte im Auſchluß au die deutſche Schlußerklärung 

in Geuf keinen Zweifel darüber aufkommen laſfen, daß wir 

dieſen zweiten Weg getzen werden, wenn man nus auch 
in Zufnnjt volle Sicherheit und Gleichberechtigung 

weiter vorenthält. 

Ich weiß wohl, daß mir von ängitlichen Gemütern ſofort 
unjere ſchlimme Finanzlage entgegengebalten wird. Üböer 

ich kann dieſen Kritikern nicht ſagen, eine moderne, ihren 

Zwrtt wenigſtens einigermäaßen eriüllende Wehrmacht iſt 

micht teurer, als die Wehrmacht des Verſailler Diktats, das 

durch ſeine zum Teil direkt ſinnloſen Beſtimmungen uns 

gänzlich unnüse und unproduktive Mebrkaſten auſzwinat⸗ 

Ich bin der Anſicht, und mit mir, ſo hoffe ich, jeder nernünf⸗ 

  

  

  

    
   

  

  

  

tige Menſch in Deuiſchland, daß gerade in unſerer geſpanu⸗ 
ten Finanzlagc ieder für die Wehrmacht ausgegebene Pien⸗ 

  

nig den böchten Nutzwert für die Landesverteidigung haben 

nuiß. In dieſer Landesverteidigung licat die hohe und 
idcale Auſgabe des Soldaten, und gerade deshalb baben wir 

nkrafttreten des Vertrages non Veriailles 
n gegen die franzößiſche Anffaflnng gewehet, 

die die Reichswehr zn einer Polizcitruupe machen ſollte. 

ichtig iſt natürlich, daß die Behrmacht auch die ultima ratio 
Siaates durſtcil“ rnd daß ibr Einjas in 1üröciter Friſt 

Ruhe und Ordnung wirderberſtellen und die Staatsautori⸗ 

tät zur Geltung bringen muß. Daß die Webrmacht dazu in 
der Lage iß, mird nach den Ereignißſen der letten Tage wohl 
niemand mehr ernſtlich bcürciten. 

      

   

   

    

  

Zum Schluß äußerte ſich Scleicher über diec Fraae der 
Militärdiktatur in Deutichland: Zunäüchit glaube ich. daß ſich 

  

unter Militarbiktatur jeder etmas anderes vorjtellt. Beunn 
man darnnter das nerütest, was das Wort beiagt, nümlich die 
diktatoriſche Negierung der Sehrmacht, ſo balte ich 

eine ſolche Negierungsform in Dentſchland für ausgeſchloffen, 

weil dice Sehrmacht nie eiwas anderes inn wird, als dem 

Willen ihres Oberbefchlsbabers, des durch cine überwälti⸗ 
gendt Mehrbeit des deutſchen Volfes gewählten Reichsprã 
denten von Hindenburg àu ſolgen. WSenn man unter Mili⸗ 
tärdiktatur aber eine Regicrung verſtebt, dir ſich nur auf 

  

die Bajonette der Reichswehr ſtützt, ſo kann ich dazu nur 

ſagen, daß eine ſolche Regierung nicht nur im Raum ſich 

ſchnell abnutzen und letzten Eudes zum Mißerjolg führen 

muß. (Herr Schleicher dachte wohl an die Papen⸗Regierung. 

D. Red.) In Deutſchland vielleicht mehr noch als in manchen 

anderen Ländern muß die Regierung von einer breiten 

Volksſtrömung getragen ſein. Ich glaube, ſagen zu dürſen, 

daß ich in dieſer Hinſicht gerade in den letzten Wochen klarer 

geſehen habe und weniger militariſtiſch geweſen bin als 

mancher Politiker, der ſich oit und gern zur Demokratie be⸗ 

kennt, aber 

ſofort zur Diktatur der Bajonette bereit 

iſt, wenn ſeine perſünliche Machtpoſition oder die ſeiner Par⸗ 

tei es notwendig macht. (2) Deshalb, meine verehrten Zu⸗ 
hörer, bin ich kein Freund der Militärdiktatur, aber ich 

wünſche Deutſchland gerade in der jetzigen ſchweren Zeit 

eine Realerung, die ote größten Soldatentugenden beſitt: 

Mut, Entſchlußkraft und Verantwortungsfreudigkeit! 

Wus die VBerliner Preſſe meint 
Einc ganze Anzahl Berliner Morgenblätter beſchäftigt ſich 

mit der geſtrigen Rundfunkrede des Reichswehrminiſters von 
   

  

Scileicher. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ bezeichnet die Rede als eine neue 

Belräftigung des Paktes Hitler-Schleicher. — Die „Ger⸗ 
mania“ ſpricht von einer „enttäuſchenden Miniſterrede“. — 

Das „Berliner Tageblatt“ meint, es bleibt nur noch 
die Lense offen, ob Herr von Schleicher in ſeiner erſten Rede 

vor dem deutſchen Volke nicht mehr zu ſagen hatte oder nicht 

mehr ſagen wollle. — Der „Vorwärts“ ſchreibt: B. 

habe ver „ſtarte Mann“ der Reichsregierung den Ruf eines 

„großen Schweigers“ genoſſen. Jettt laufe er Gefahr, in den 

gegenteiiigen Ruf zu kommen. — Die „Deutſche All⸗ 

nemeine Zeitung“ unterſtreicht beſonders die Bemerkung 

Schleichers, Deuiſchland werde, unt ſich die unbedingt not⸗ 

wendige Sicherheit zu verſchaffen, zum Umbau ſeiner Wehr⸗ 

macht gezwungen werden. — Die „Deutſche Zeitung“ nennt 

die Rede außen⸗ und innenpolitiſch bedeutſam. Schleicher habe 
ſich als Gegner der Militärdiktatur bekannt. 

Der Eindruck in Franßreich 
Nundfunkrede des Generats v. Schleicher hat in Paris 

einen jehr unangenehmen Eindruck gemacht. Sie wird von 
der Preſſe ſcharf kritiſiert. 

Im „Matin“ heißt : „Niemals hat eine verantwortliche 

deulſche Perſönlichkeit ſo falſche Antlagen gegen Frankreich 

erhoben und ſo gehäſſige Erklärungen abgegeben. Der General 

v. Schleicher, die graue Eminenz der Reichswehr, der geheim⸗ 
nisvolle Herr von Deutſchland, hat geſtern abend ſein wahres 
Weſen enthüllt.“ — 

Das „Journal“ ertlärt: „Der Reichswehrminiſter, der 
eigentliche Chef der deutſchen Regierung, hat geſtern eine 

Mundfunkrede gehalten, die ſicherlich große Rückwirkungen im 

Aitsland haben wird. Er hai kaiegoriſch die Abſicht des 

Reiches angekündigt, ſeine Armer auf einer neuen Grundlage 

mit oder ohne Zuſtimmung der Unterzeichner der Verträge zu 
organiſieren, und er hat ſcharje Kritit an der Hattung Frank⸗ 
reichs gegenüber Deutſchland geübt.“ 

Die enaliſche Preſſe übt ebenfall— 
Rede Schleichers. —7— 

  

  

    

      

ſcharfe Kritik an der 

  

Hitlers Empfang in Gera 
SS. ſchlägt mit Hundepeitſchen auf Arbeiter ein 

Ein unerhörtes Norkommnis ſpielte ſich am Dienstag⸗ 
nachmittag nach der Ankunft Hitlers in Gera ab. Nachdem 
das Flugzeng mit Hitler in Gera gelandet war und Hitlers 
Auto die Straßen entlang fu wurde er von der Geraer 
Arbeiterſchaft gebührend begrüßt. Schon von weitem zeigten 
ſich ihm auf de mFlugplatz die drei Pfeile der Eiſernen 
Front. Entlang der Straße ſtanden dicht gedräugt die Ar⸗ 
beiter. In dem Vorort Tinz kam es zu Zuſammenſtößen. 
Hitler ſelbſt gab den Befehl zum Dreinſchlagen. Die SS. 
ſprang vom Anto und ſchlug auf die Menge mit Hunde⸗ 
peitſchen ein. Auch in der Stadt Gera ſelbſt kam es zu Zu⸗ 
fammenſtötßen. Die Polizei ſchlug mit Karabinern auf die 
Menge ein. Ein Jugendlicher wurde niedergeſchlagen. 
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Der Wufferſchöpfer 

  

Von 
W. Schiſchroil 

Prüchzin in Guid und Pureir geht die Sonnr antrtr. BSundrr⸗ 
voll der Sommerudend — und nur ein cinziser Safrrtbsväcr: 

    

Züär vanze Welsgichatt der greßen CEindahnhatian. Jum 
Teufet! Von zem nur einer öorig geblicben. aße andern ge⸗ 
ſtohlen! A das ein Bolä⸗ 

A! Ah Daie Mrä. 
Dürchh,iνα nuen Son Kir⸗ 

des Miur Jahr mit Den     
Da belritt der Erdarbetter Veßedeff den Kaſchraum. „Der da 

. üder Wäctner. „Hier hait du,      
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Seiße deist ihm in die Augen. Er kneißt 
D Und praftend Keiker: der Wächter hoch, 

„mpringt Derub: „Den Schönjer friegt du 
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ü In Hitße, die Aröriis 

& Seri.. Haltet ähn. Balles ihn! 

Eair, Vir Cr is. Wrinai der Aite n Fenßer Dinans, 
üEEL Lecit Ser Schrei in den BorramtEz. Ein Seist 

Ech icrr Seißr das Gäßchen, Hier ime da    

  

EAISSE iE- 8 8 uur 

AEAE UO A Fenher Dercns. hlagen Gattenpforten 

ui, Bähſt 2nis in Hund. Eine frimmite Beichweiter Höge an⸗ 
DEEAESWei iSt Fiaß Serihten Oeßes Feim. „Heltet ihn!“   

  AIC es Köchih Pörr vor Mz, and hr veriäert Se Das Eleich⸗ 
SEE. Anser Aäem krum der weiter. .Ter Teufel, 
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Tage deng? e weg. 
Ehun, Am vierten Tade 

      

verwünicht den 
Er üſt troſt 

Vraut umz; 
r: „Nein, ſo etwas! 
Puppengeſicht ſpiegelt 

für imme⸗ 
Waſſerechß       
   

      

ie jeine Bemühungen, Di⸗ 
ü nd flüſtert ſie immer mieder: 
Ganz nackt ... ach, ach, wie furchtbar!“ Ihr 
Berwunderung und Entietzen. 

Die Obrigkeit aber beſchtief 
als Belohnung für ſeinen 
Schaden ein halbes Mongisgehalt al⸗ 
und 15 neue Waſſerſchüpfer anzuſch zur gleichberechtigten 

Benutßung für die Ardeiler wie für die „Herrenföhnchen“. 

Wächter Philipp wird von Stants wegen mit einer neuen L 
einem Hemd und einem tüchtigen Verweis bedacht und zum Bad⸗ 
ütubenheizer degradiert. 

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldendurg.) 

        

ſſt, dem Techniler Boriſſoff 
linenen 

nũdi       

    

      

  

  

  

MNenes auf den Bretiern 
„Aufomatenbüſelt“ beiitelt ſich ein Schauppiel, das Anna 

Gneuner ſoeben beendete. 
Eine neue Komödie von Fritz Peter Buch pieit im Waren⸗ 

housmilien und fommt demnächſt unter dem Titel „Veronita“ zum 
Bühnenverjand. 

Jochen Huth und Friedel Joachim arbeiten zur Jeit an einer 
Kemödie „Ein Fuß breit Boden“, die ſich wit dem Exiſtenzkampf 
der hemigen Junend befaßt. 

Aas in China. ů 
Die chineñiſchen Journaliſten haben ſich zu einer Beru 

vereéinigung zuſammengeichloſſen. In den Gründungs 
handlungen faßten ſie eine Entſchliezung gegen die Zenſur. 

  

    

verk⸗Kongreß. Vom 27. Juli bis 3. Auguit findet 
in Brünn ein Kroßer „Intermrionaler Weirſtudemenmerk'⸗Kongreß“ 
Eutk. Zu dieer TDegung werden rund 160 Vertreter von Hoch⸗ 
ichulen aller Selt er. Das Thema des Kongreßes lauter⸗ 
„Die Einnetlang des Siudenten im Geiſellſchaßsleben der Gegen⸗ 
EU“ 

Em Michael⸗Haudn⸗Baltett. Gine er verſchollene Ballett⸗ 
Lomposian Michael Haydns, des in erſter Linie als Kirchen⸗ 
konpenißten bekannt gewordenen jüngeren Bruders Jaßephᷣ Haydt 
bilder die Grundbage eines neuen Valletts änt Stite der ommedia 
delEarte, Nas fceber von Otto Ornelli and Dr. Ludwig K. Mayer, 

  

        

     

  

    
  

Würchen, vellendet worden ijt. 

 



  

  

  

Nummer 174 — 23. Jahrgang 

  

1. Veiblatt der Danziger Volksſtinne 

Ver dem Eelnischen Stanggerlent in Gainsen 

Wieder eine uupſteriöſe Spionageaffäre 
Das Verſchwinden des Kaufmanns Reſchotskowßki — Ein neuer Fall Balſamꝰ 

Heute um 9 Uhr begann in Gedingen ein Standgerichts⸗ 
verfjahren gegen den deutſchen Reichsangehörigen Georg 

Reſchotſkowſki, einem ehemaligen Maurer, der ſtändig in 
Danzig wohnte. Er iſt angeklagt wegen Spionage. 

Die Verhandlung findet unter Ausſchluß der Oef⸗ 
fentlichkeit ſtatt. Vorſitzender des Gerichts iſt der ſtell⸗ 

vertretende Präſident des Sirgarder Amtsgerichts, Dr. Jvd⸗ 

lowſki, Beiſitzer die Amtsrichter Heidrich und Dr. Poblocki. 

Die Auklage auf Grund des Art. 5 8s 1 und 2 der Ver⸗ 
ordnung des Präſidenten der Republik vom 16. Febrnar 1928 

(Beſtrafung wegen Spionage) vertritt der Unterſtaatsanwalt 

Baſszkowſfki aus Graudenz. Als Offiaialverteidiger iſt der 
Rechtsanwalt Zieciak aus Gdingen beſtellt. 

Wenn das Standgericht ſeine Zuſtändigkeit ſeſtſtellt, ſo 
droht dem Augeklaten, der, nach Anſicht pokniſcher Stellen, 

ein Berufsſpion iſt, lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe oder die Todesflrafe durch den Strang. 

* 

In unſerer Nummer 169 vom 21. Juli 1932 brachten wir 
eine Meldung, nach der der 58 Jahre alte ehemalige Maurer 
Georg Reſchotſkowſki in Polen verhaftet und unter der 
Anklage, Spionage getrieben zu haben, vor ein Stand⸗ 
gericht in Gdingen oder Stargard geſtellt werden ſoll. Später 
wurde bekannt, daß R. bei der Vermißtenzentrale beim Dan⸗ 
ziger Polizeipräſidium als vermißt gemeldet war. Dieſe An⸗ 
zeige hat die Wirtin, bei der R. wohnte, erſtattet, nachdem die 
Meldung über die Verhaftung ihres früheren Mieters in der 
„Volksſtimme“ erſchienen war. 

Die ganze Affäre erſchien von vornherein ſehr eigenartig 
und merlwürvig 

Jetzt weiß „Wolffs Telegraphenbüro“ in einem offenſicht⸗ 
lich aus Danzig inſpirierten Artikel zu berichten: 

„Dic „D. T.“ veröffentlicht einen Bericht aus Danzig, in 
dem behauptet wird, der 58 Jahre alte Kaufmann Georg 
Reſchotfkowſti, ein preußiſcher Staatsangehöriger, der in 
Danzig ſeinen Wohnſitz habe, ſei vom polniſchen; 
Spionagedienſt nach Polen verſchleppt wor⸗ 
den und befinde ſich augenblicklich im polniſchen Gefängnis 
in Stargard. Er werde nun in den nächſten Tagen wegen 

Spionage vor ein Standgericht lommen. Bei der Entführung 
habe der berüchtigte polniſche Spionagcoffizier Hauptmaun 
Zychon, der ſchon in vielen Affären von ſich reden machte, 
ſeine Hand im Spiele gehabt. Ueber den Fall werden folgende 
Einzelheiten mitgeieilt: Der polniſche Spionagedienſt bei der 
diplomatiſchen Vertretung Polens in Danzig, der nach wie 

  

Generalprobe zu „Tiefland“ 
Auf der Loppoter Waldbühne 

Auf der Waldbühne in Zoppot fand geſtern abend die 

Generalprobe zu der Auffüthrung von Eugen d'Alberts 

„Tiefland“ ſtatt. Geladen waren dazu die Preſſe und die 
Soliſten und der Chor für „Lohingrin“⸗Aufführung. Die 

Probe, die einer regelrechten Aufführung gleichkam, fand 
alſoazvor faſt leeren Bänken ſtatt. Es wäre ſtatt deſſen zu 

begrüßen geweſen, wenn man zu der Generalprobe Frei⸗ 

karten an Erwerbsloſe und Wohlfahrtsunterſtützung⸗ 

empfänger verteilt häkte. Man hätte in ihnen ſicherlich 

dankbare Zuhörer gehabt, zumal gerade der volkstümliche 

und ſoszialanklägeriſche Stoff der Oper „Tiefland“ bei ihnen 

  

  

  

lebhaftes Intereſſe gefunden hätte. Ein wirtſchaftlicher Scha⸗ 

den wäre dadurch für die Waldover nicht entſtanden, da ja 
Erwerbsloſe ohnehin nicht als Käufer von Eintrittskarten 
in Frage kommen. Aber ſolche Einſicht kann man ja von 

den amtlichen Stellen heute kaum erwarten. 

Wie bei „Lohengrin“, ſo liegt auch bei der „Tiefland“⸗ 

Autfführung die Regie in s den von Hermann Merz. 

Die muſikaliſche Leitung führte Kapellmeiſter Tutein. 

Tie Solopartien ſind wie folgt verteilt: Sebaſtiano — Ge⸗ 

uvrges Baklanoff, Pedro — Gotthelf Piſtor⸗Bayreuth, 

Tomaſſo — Ludwig Hofmann⸗Berlin, Marta — Eliſabeth 

Ohms⸗Bayrenth, Nuri — Elſe; Blank⸗Karlsruhe, Pepa — 

Grete Geyersbach⸗Dresden, Antonia — Elfriede Haberkorn⸗ 

Karlsruhe, Roſalia — Carla Raslay⸗Sarten⸗a Dnzig, Mo⸗ 

rucciv — Vietor Horbach⸗Karlsruhe, Nando — Fritz⸗Kurt 

Wehier⸗Danzig. Pfarrer — Georg Harder⸗Danzig, Bauer — 

Schwars⸗Danzig. — 

Das Bühnenbild zeigt im Vorſpiel eine Felslandſchaft, 

in den beiden Akten auf der rechten Seite der Bühne die 

Mühle des Sebaſtianos, links eine Brücke über den Müßlen⸗ 

graben, die vor allem dem Zweck dient, den großen Chor 

bei ſeinen Auftritten richtig und ſchnell verteilen zu können. 

Eine kritiſche Würdigung der „Tiefland“⸗Aufführung muß 

der Kritik vorbehalten bleiben. 

    

  

Wahlfahrt nach Pillan 

Verbilligter Fahrpreis — Reichsdentſche können in Pillanu 
anf Stimmſchein wählen 

Um Reichsdeutſchen, die ſich in Danzig, Zopppt oder 

anderen Orten des Danziger Freiſtaatgebietes aufhalten, 

eine günſtige Möglichkeit zur Ausübung ihres Wahlrechts 

am Sonntag, dem 31. Juli, zu gewähren, befördert der See⸗ 

denſt Oſtpreußen am Vaͤhltage Stimmberechtigte bei 

Vorlegung des Stimmſcheines für den beſonders 

bherabgeſesten Preis von 1 RM. von Zoppot nach 
Pillau und zurück. In Pillau iſt für ein Wahllokal geſiorgt. 

(Auch Durchreiiende von Swinemünde nach Oitpreußen kön⸗ 

men dort mit Stimmſchein wählen.) Die Rückreiie wird 

von dem Seedienſtſchiff um 13.00 Uhr in Pillau angetreten, 

um 12.00 Uihr iit man bereits wieder in Zoppot. 

Die Karten üind beim Norddeutſchen Llond in Danzig und 

Zoppot erhältlich. 

Schulſchiffbeſuch aus Rorwegen 

Im Hafenkanal in Neufahrwaſſer, am Viſtula⸗Speicher, liegt 

gegenwürtig das norwegiſche Schulichiff „Statsraad Lehm⸗ 

   

  

   

  

kuh!“ Dasschmucke Segeicheuf t. aus dem norwegiſchen Kriegs⸗ 

haſen Horten kommerd, am Mont n den Danziger Haßen ein⸗ 

in Bord ſind 230 Sch⸗ ngen die dort ihre ſee⸗ 
dung bekommen. Die Jungen und die Befatzung, 

    

  

vor von Hauptmann Zvychon geleitet wird, hatte es ſeit langer 
Zeit darauf abgeſeben, ſich der Perſon dieſes preußiſchen 
Staatsangehörigen zu bemächtigen. Im Jahre 1920 flüchtete 
er von ſeinem damaligen Wohnſitz in Soldau vor der ihn 
verfolgenden polniſchen Polizei auf Danziger Staatsgebiet. 
Alls politiſcher Flüchtling betrat er niemals polniſchen Boden. 
In letzter Zeit war er, um ſeine perfönliche Sicherheit in 
Kroßer Sorge, da er dauernd von polniſchen Spionageagenten 
vorfolat wurde. Seit dem 9. Juli iſt er nicht mehr in ſeine 
Wohnung zurückgelehrt. 

Nachforſchunßen naͤch ſeinem Verbleib haben ergeben, 

daß unter dem Vorwand der Erledigung geſchäftlicher An⸗ 
gelegenheiten R. durch den polniſchen Spionageagenten 
Kotecki zunüchſt in ein Danziger Holel und ſpäter in den 
Abendſtunden in das Gevände des polniſchen Klubs in Dan⸗ 
zig, Nougarten 7, gelockt worden iſt. Seither iſt er nicht mehr 
nach Hauſe zurückgelehrt. Das Gebäude des Klubs iſt die 
ſrühere preußiſche Kommandantur. R. ging hier den pol⸗ 
niſchen Häſchern in das Garn. Von dem polniſchen Lockſpitzel 
Kotecki iſt bekannt geworden, daß er am Tage vor dem Ver⸗ 
ſchwinden mebrere Beſprechungen mit Hauptmann Zychon im 
Gebäude des polniſchen Klubs hatte, um R. in die geſtellte 
Falle zu locken und ſich ſeiner zu bemächtigen. Nach dem Be⸗ 
treten des Gebäudes wurde R. von Hauptmann Zychon und 
ſeinen Helfershelfern mit roher Gewalt überwältigt und 

in der Nacht zum 9. Juli im Auto über die Danziger 
Greuze nach Gdingen geſchafft. 

Seit dieſer Zeit ſind auch die Helfershelfer aus Danzig ver⸗ 
ſchwunden.“ 

Das Blatt ſpricht davon, daß dieſer Fall von Menſchenraub 
noch ein diplomatijches Nachſpiel haben werde, da es ſich um 
einen preußiſchen Staatsangehörigen handle. 

* 

Unſere eigenen Ermittlungen ergaben, daß R. zuletzt in 
Danzig⸗Langfuhr, in der Hertaſtraße, wohnte. R. war früher 
Maurer und nannte ſich jetzt Kaufmann. In allerletzter 
Zeit will er 

eine Art Heiratsvermittlungsbürv 

betrieben haben. Er ging ſtets gut und ſauber ge⸗ 
kleidet und ſchien, wenigſteus nicht äußerlich ſichtbar, keine 
materielle Not zu leiden. Dagegen ſoll er auffallend wenig 
ausgegangen ſein und ſich meiſtens in der Wohnung aufge⸗ 
halten haben. 

Die ganzen Umſtünde au dieſer myſtertöſen Aſfäre er⸗ 
iunern ſtark an den Fall Baliam, bei dem bekanntlich ein 
polniſcher Staatsbürger aus Zoppot gewaltſam und in hin⸗ 
terhältiger Weiſe über die Grenze geſchafft wurde, weil er 
im Verdacht ſtand, Spionage getrieben zu haben. 

    

25 Maun, jollen in Dunzig gaſtlich empfangen werden; ſportliche 
Wetikämpfe ſind ebenfalls vorhyetehen. 

Das Schulſchifk, das zum erſten Male in Danzig iſt, iſt 170 
Brutto⸗Regiſtertonnen groß. Es wird bes Freitag früh an ſeiner 
jetzigen Liegeſbelle, dann noch einen Tag in Zoppot auf der Reede 

  

bleiden. ů 

Wieder zwei Vadennfülle 
Ein Schüler in Gletttau ertrunken 

Der Jahre alte Schüler Lev Naſumny. wohnhaft Glettkau, 

  

   Dorſſtraße 39, badete geſtern zwiichen 11 urd 12 Uhr etwa 400 
Meter öſtlich der Badeanſtalt Gleitkau. Nach Angaben des Publi⸗ 
kums jſoll der Knabe etwa 20 Meter vom Strande entfernt in ein 
etwa jechs Meter tiefes Loch, das 

nach Ausſagen der Fiſcher durch Blitzſchlag entſtaerden 

ſein ſoll, geraten ſein. Die Badegäſte nehhmen zuerſt an, daß der 

K „aus Scherz“ untertanchte, und unternahmen nichts. Erſt 

ſpäter, als der Knabe nicht mehr auſtauchte, begaben ſich mehrere 

Badegäſte zur Unfallſtelle. Die Leiche wurde dann mit einem 

Halen aus dem Waſſer gezogen. Mitglieder der Deutſchen Lebens⸗ 

rettungsgciellichaft und Dr. Karehnke ſtellten Wiederbelebungsver⸗ 

inche an. Dr. Karehnke, der auch zwei Kampſerjpriten anwendete, 
konnte dennoch nur den Tod ſeſtſtellen Die Leiche wurde in das 
Leichenſchauhaus am Hagelsberg überführt. 

* 

    

Geſtern badete die ſtellungloſe Helene Ranakowfki, wohnhaft 
Heudude, Heidſeeſtraße 7, öſtlich der Bodeanſtalt. Sie geriet dabei 

in eine tiefe Stelle und erlitt 

einen Herzſchwächeanfall mit ſchwerer Ohnmacht. 

Von einem ihr betannten Herrn, mit dem ſie zufommen badete, 

wurde ſie an Land gebrocht. In der Rettungswuche des Roten 

Kreuzes behandelte der hinzugezogene Arzt Dr. Bace die Verun⸗ 

glückte und ordnete nach 174 Stumden an, daß ſie in Begleitung 

eines Sanitäters in ihre Wohnung gebracht wurde. 

Nundſchau auf dem Wochenmarkt 
In den Morgenſtunden ſtört anhaltender Regen den lebhuften 

Marktbetrieb. Der Obſtmarkt bringt die erſten Aepfel, das Pfund 

ſoll 25—35 Pf. bringen. Johannisbeeren 15 Pf., faure Kirſchen 

20 Pf., Stachelbeeren 25 Pf., Birnen 30 Pf., Blaubeeren 15 Pf., 

Tomaten das Pfund 40—50 Pfennig. 
Schneidebohnen preiien das Pfund 15—20 Pf., Wachsbohnen 

20—25 Pfß, große Vohmen 25 Pfe Pießßerlinge das Pfund 20 B. 
Zwerbeln 25 Pf., das Bündchen Zwiebeln 10 Pf. Das Stränpchen 

Bill 5 Pf., Weißkohl das Pfund 10 Pf., Rotkohl und Wirfing 

15 Pf., Sälatgurfen 10—15 Pf., 10 Pfund nene Kartoffein 25 
13 40 W. 

bis . 
Die Mandel Eier preiſt 85 Pf. bis 1 G. Für ein Piund Butter 

werden 80 Pf. bis 1,15 Gulden gefordert. Feit koßtet 60 Pf. Mur⸗ 

garine 70—85 P., Schmalz 85 Pf. Dühner koſten das Stück 2.25 

bis 3 Gulden. Brathühner 3—4 Gubden. Junge, gerupite Hühn⸗ 

chen das Stück 1,10 Gulden. Eine Ente 3—3,50 Gulden, ein 

Täubchen 50—75 Pf. Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert, Tikfiter⸗ 

käße kuſtet das Pfund 45—85 Pf, Werdertäßſe 85 Pf., Limkurger 

70—90 . — Der Blumenmarkt hat neben den vielen Schnitt⸗ 
blumen auch ſehr viel Topipflanzen. Heliothrop. Fuchnten, Aſtern 

mnd— E. Vüchne rtt iſt ſehr gut beſchick. Flundern preiſen das Der Fiſchmartt iſt ſehr gut ickt. lun ilen das 

Piund 25—40 Pf., Aale 80 M bis 10 Gulden. Quappen 30 MPf. 

Tomucheln 25—30 Pf. Schöne Räucherware wird angeboten. 
Troute. 

Sperre des Munitionsbeckens. Auf Wunſch der polniſchen 

Regierung wird wegen Eintreffens von exvloſiblem Kriegs⸗ 

material derſ üdliche Teil des Beckens auf der Weſterplatte 

für den 28. Juli 1932 früh für den Handelsverkehr geſperrt. 

  

    

Mittwoch, den 27 Juli 1932 

Ein bemerkenswerler Völherbunds⸗Bericht 
Gerüchte über eine Reiſe des Verwaltungsdirektors Roſtiug 

Der Veiter der Abteilung für Verwaltungsausſchüſſe des 
Völkerbundes, Roſtina, dem auch die Bearbeirung der 
Danziger Fragen im Völkerbundsſekretariat unterſteht, 
wird heute in Warſchau erwartet, wo er ſich einige Tage 
aufhalten wird, Von Warſchau begibt ſich Roſting nach 
Danzig. Wie gemeldet wird, ſtehen dieſe Beſuche Roſtings 
im Zufammenhang mit den Arbeilen des Sachverſtändigen⸗ 
ausſchuſſes des Völkerbundes in der Angelegenheit der Aus⸗ 
nutzung des Danziger Hafens durch Polen. 

e uns aus Warſchau berichtet wird, ſieht man in den 
dortigen amtlichen und diplomatiſchen Kreiſen Roſting als 

Nachfolger des Grafen Gravina auf dem Poſten des Dan⸗ 
ziger Völkerbundskommiſſars au. Mau behauptet in Warſchau, 
daß ſeine Reiſe mit der Uebernahme des Danziger Poſteus 
in Zuſammenhang ſteht. 

      

  

    

  

  

Die Verlegung der Eiſenbahndicektion 
Die Hauptbüros kommen nach Thorn, die Hilfsämter 

nach Bromberg 

Auf Grund einer Verordnung des Miniſterrats iſt das 
Verkehrsminiſterium uunmehr endgültig autoriſiert wor⸗ 
den, die polniſche Eiſenbahndirettion von Danzig nach Thorn 
zu verlegen. 

  

  

   Die Direktion wird nach dem ncuerbauten Wojewod⸗ 
ſchaftsgebäude verlegt werden, das das Verkehrsminiſterium 
vom Magiſtrat der Stadt Thurn erworben hak. In Thorn 
werden ſich indeſſen lediglich die Hauptbüros befinden, 
wührend die Hilfsämter nach B'romber g verlegt 
werden und im Gebäude der frütſeren deutſchen Eiſenbahn⸗ 
direktion Platz finden ſollen. In Thorn werden 132, in 
Bromberg 351 Beamte der bisherigen Danziger Direktion 
beſchäftigt werden. 
„Die polniſche Regierungspreſſe berechnet, daß die pol⸗ 

niſchen Staatsbahnen durch die Verlegung der Direktion 
280bobb Ztotwiährlicheinſparen würden; da die 
Koſten der Verlegung mit 2 ihnssl Zloty verauſchlagt wor— 
den ſind, ſo würde die Verlegung ſich ſchon nach dem erſten 
Jahre rentieren. 

Ungewöhnliche Todesurſache 
Im ſeichten Waßſer die Wirbelſäule verletzt 

Ein Unfall, der in ſeiner Art und in ſeinen Folgen bis⸗ 
her noch nicht dageweſen iſt und der den Tod eines jungen 
Menſchen nach ſich zoa, hat ſich am Sonntaa in Bröfen änge 
tragen. In ben erſten Nachmittansſtunden badeten im ſeich⸗ 
ten Waſſer ein Auzahl junger Leute, unter ihnen der Mäh⸗ 
rige Paul Bart ſch aus Vanginhr. Die fungen Vente, alles 
Syortler, vergnügten ſich damit, im Wafſer eine Art lieber⸗ 
ſchlag auszuführen, cine Uebung, die täglich taufende bewe⸗ 
aungshungrige Menſchen machen und die im Waſier eine 
der ungefährlichſten Uebungen iſt, die man ſich denken lunn. 
Auch Paul Bartſch tummelte ſich auf dieſe Art. Piötzlich 
ſchrie er auf und meinte, er lönne ſich nicht mehr bewegen. 
Trotz des allgemeinen Hallos nahm man aleich des Ver⸗ 
letzten an, obwohl man ihn erſt nicht recht glauben wollte. 
IAm Krankenhaus, wohin man ihn brachte, wurde eine Ver⸗ 
letzuna der Wirbelſäule fſeſtneſtellt. Auſcheinend iſ B 
mit dem Kopf aufgeſchlagen oder kat ſich durch zu ſchne 
Strecken oder Biegen die Wirbeliänle beſchädigt. Die Ver⸗ 
letzungen waren ſo ſchwer. daß B. am Montaßg im Kranken⸗ 
hans geſtorben iſt. 

Der auſß dieſe tragiſche Art ums Leben gelommene 
junge Menſch war das dritte Badeopfer de 
taas. In Weichſelmünde ertrank der 2tiährine; 
Nagel aus LaLnafuhr und in Bröſen der 17jährige Aljre 
Steingräber. ebenfalls aus Langſuhr. 

    

     

  

   

      

10 Meter vom Asnto mitgeſchleift 
Beim Ueberholen angefahren 

  

Der Perſonenkraftwagen 1)/ 3310 fuhr geſtern gegen 15.10 
Uhr auf dem Schönſelder Weg in Richtung = önfelder 

   

  

   Brücke /Stadtgebiet. mußte einen an der Ecke önfelder 
Brücke ſtehenden Kohlenwagen links überholen. Aus ei'nem 
an der Schönfelder Brücke enen Kolonialwarengeſcheft 
lam in dieſem Augenblick der 39 Jahre alte Arbeiter Jakob 
Sommerfeld, wohnbaft Ohra, Radanneſtraße 15, heraus. Der 
Arbeiter wurde von dem vorbeifahrenden Perfonenkraftwagen 
erfaßt, 10 Meter mitgeichleift und dann überfahren. Sommer⸗ 
feld wurde nach der Unfallſtation Stockturm geſchafft und hier 
ſtellte Herr Dr. Karehnke ſchwere Kopfverletzungen feſt. Nach 
Anlegen eines Notverbandes wurde der Verunglückte ins 
Städtiſche Krankenhaus überführt. 

    

Unser Weiterbericht 
Woltig, teils aufheiternd, kühler 

Allgemeine Ueberſicht: efdruckgebiet über Nord⸗ 
weſteuropa iſt bei teilweiſer Auflöfung ſtationär gebiisben. Rand⸗ 
gebilde ziehen an ſeiner Vorderſeite vorüber, denen küchlere Luft⸗ 
maſſen aus dem Weſten zuſtrömen. Die Witterung iſt daher vielfach 
unbeſtändig und wolkig mit gelegentlichen Regenichauern. 

Vorherjage für morgen: Woltig, teils aufheiternd, ver⸗ 
einzelt Regenſchauer, ſchwache bis müßige bis Südweſtwinde, 
kũhler. 

Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig. 

Maximum des letzten Tages 24.5 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 17.5 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 217. Glet'kan 18. Bröſen 

21, Heubude 20. In den ſrädtiſchen Scebsdern wurden geſtern an 
badenden Perſonen gezühet: Zoppot 1943, Elcttkau 689, Bröſen 

1148, Heubude 1802. 

  

   
   
  

  

  

Gefährlicher Fahrſitz. Der Arbeiter Leo K. fuhr geſtern 
gegen 19.20 Uhr mit einem Fahrad auf der Schichaugaſſe in 

Richtung Paul⸗Beneke⸗Weg. Auf der Querſtange, um die 
ein Kiſſen gerollt war, hatte er ſeine 12jährige Nichte ſitzen. 

Das Kiſſen war mit Bindfaden an der Venkſtange bejeſtigt. 
In Höhe der Schichauwerft rutſchte das Mädchen vom Kiſſen 

herunter. kam mit dem linken Fuß in die Speichen des Vor⸗ 
derades und zog ſich eine etwa 10 Zentimerter lange Fleiſch⸗ 

wunde am Cnöchel zu. In den Büroräumen der Schichau⸗ 

werft klammerte der hinzugezogene Arzt Dr. Karehnke die 
Wunde und ordnete Ueberführung ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus an. 

   

Danziger Standesamt vom 25. Juli 1932 

Todesfälle: Ehefrau Laura Hedwig geb. Arendt, 65 J. 
Kornwerfer Artur Fahl, 58 J. — Lauſburſche Panl Barteh, 

  

I. 
— Tochter des Arbeiters Anton Bieichle, 5 I. — Witwe Henriette 
Kuhn geb. Woike, 80 J. — Tochter des Arbotters Anton Wißli⸗ 
4 Monate. 
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Der Potsbamer Stundal 
Am Sonnabend Urteilsverkündigung 

Nach faſt vierwöchiger Verhandlung wurden im Pots⸗ 
damer Beſtechungsprozeß die Strafanträge geſtellt. Gegen 
Stadtbauamtmann Kießling vom Potsbdamer Tiefbauamt 
beantragte der Staatsanwalt wegen ſchwerer und einfacher 
Beſtechung in Tateinheit mit Betrug zwei Jahre und drei 
Monate Gefängnis, drei Jahre Ehrverluſt, Abertennung 
der Befähigung zur ren und öffentlicher Aemter auf die 
Dauer von drei Jahren und Einziehung der Beitechungs⸗ 
lumme von 18 200 Mark; gegen den mitangeklagten Tiefbau⸗ 
Anternehmer Dübner aus Michendorf ein Jahr und ſechs 
Monate Gefängnis gegen die Angeklagten Gerbracht und 
Kumlehn je zehn Monate Gefängnis. Das Urteil wird am 
Sonnabend verkündet werden. 

Morphiumhöhle in Warſchan ausgehoben 
Der Warſchauer Kriminalpolizei iſt es gelungen, in dem 

Lilauiſchen Hotel in der Chmielnaſtraße bei dem Arzt Dr. Johann 
Tartzynfti eine Morphium⸗, Opium⸗ und Kolainhöhle auszuheben. 
In ſeiner Wohnung trafen ſich notoriſche Morphiniſten und 
Kolainiſten zu äußerſt geräuſchnollen Gelagen. Der Polizei war 
hierbei aufgefallen, daß bei dem Arzt ſich vornehmlich Rauſchgiftler 
beiderlei Geſchlechts zuſammenfanden und ſie ſchriti ein. Samt⸗ 
liche jich in der Wohnung des Arztes befindlichen Perſonen wurden 
üſtiert. Bei der Leibesviſitation ſand manu beim Dr. Tarczynfti 
eine ganze Liſte ſciner Kundſchaft vor, der er die Rauſchuiſte ver⸗ 
ſchoffte und ſich hierfür gut bezahlen ließ. Die Anfitellung um⸗ 
ſaßte ferner Abnehmer in Poſen, Bromberg, Kcnkau, Lodz und 
Lemberg. Er hatte ſich jedoch auch zwei Schlepper, vamens Mil⸗ 
czarek und Mianowfi, engagiert, dir gleichzeitig mit ihm ver⸗ 
haftet wurden. Tie Schlepper brachten die Kundſchaft aus den 
vornehmen Vergnügungslokalen zu Dr. Tarczynjti. 

Beide Arme zerſchmettert 
Wiederum ſchwerer Unalücksfall eines dentſchen Flieners 

der Bruder des bekannten Motor⸗ und Segelfliegere Wolf 
Hirth, einer der erjolareichſten deutſchen Vorkricasflieger. 
Lonſtrukteur eines Aufſehen erregenden Kleinmotors für 
Ilugzenge, erlitt auf dem Fluaplatz Stuttaart⸗Bödlingen 
einen ſchweren Unfall. Ein unverjebens anſpringender Pro⸗ 

peller zerichmetterte ihm beide Arme. 

    

  

  

* 

wendet und in ein Großflugzeug cingebaut werden follte. 

Schwerts Autobusunglucd in Wilhelmshaven 
10 Berletzte 

Ein Dilſſeldorſer Autobus, der mit 25 Sportlern beſetzt 

war, ſuhr heute früh auf der Landitraße awiſchen Ellenfer⸗ 

damm und Steinhauſen gegen einen Baum. 10 Svortler 
wurden verletzt. 

Ein tödlicher Faufiſchlag 
Ein Reiſender aus Freiburg ſchlug nach einem Streit vor einer 

Wirtſchaft in Rheinfelden (Baden) einen älteren Herrn aus Bafel 

mit der Fauſt nieder. Der Getroffene blieb mit einem ſchweren 

Schädelbruch hegen. Er wurde ſofort ins Krankenhaus Baſel 
Lers- wo er, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
ſtarb. 

Rehgelmäßiger Dzeaufing⸗ 
perxehr mäglich 

Gronan in Labrador 

Der deutſche Ozeanflieger 
von Gronau iſt, wie wir 
bereits geitern meldeten, in 
einem kleinen Fiſcherdorf 
an der Küſte von Labrador 

  

  

f Es geht um die Maunbarkeit 
In die Kirchenkanzlei des Dorſes Wojcin, Kreis Kaliſch, kam 

dieſer Tage ein Mann und verlangte die Ausſtellung eines Ge⸗ 
burtsſcheines, da er ſich verheiraten wolle. Er gab au Klemens 

Urbanink zu heißen, 46 Jahre alr zu ſein und im Dorfe Woftow, 
Kreis Sieradz, zu wohnen. Trotz langer Durchſicht der Regiſter 

konnte kein Klemens Urbaniak gefunden werden Aber man fand 

eine Klementine Urbaniank. Die Namen der Eltern, das 
Alier und auch der Mädchenname der Mutter ſtimmten mit den 

Angaben des Mannes überein. Da die Bauern des Dorjſes be⸗ 
ſtätigten, daß Urbaniak in dem Orie geboren ſei, ſo wurde in den 

Regiſtern weiter nachgeſucht und ein Bruder Urbaniaks gefunden, 

der im Kriege gefallen iſt. Da Urbaniak angab, keine Schweſter, 

ſondern nur einen Bruder gehabt n haben, kam man endlich da⸗ 
hinter, daß der Mann irrtümlich als Mädchen cingetragen worden 

war und auch nicht zur Aßbteiſtung des Militärdienſtes herangezogen 

wüurde. Urbaniak wird ſich nun an das Gericht wenden und um die 

Anerkennung ſeines Geſchlechts nachſuchen müſſen, da er jonſt weiter 

unverehelicht bleiben müßte. 

  

  

Do X in Kiel. Das Flugſchiff Do X traf geſtern nach⸗ 
mittaa von Travemünde kommend nach eineinhalbſtündi⸗ 
gem Gewitterflua in Kiel ein und ging 

ů Hafen vor Anker. 

  im Holtenauer 

  gelandet. Der Pilot brauchte 
für die Strecke von Ivigtut 
(Grönland) bis Labrador 
652 Stunden. Die Lande⸗ 
jtelle liegt nabe Greenln 
Island, wo vor Jahren 
Köhl, Hünejeld und Fisz⸗ 
maurice nach der erſten 
Nonſtop⸗Ozecanbezwingung 
(tin Oſtweſtrichtung, nie⸗ 
dergingen. Woligang von 
Gronau bat den Oßzean 
nunmehr dreimal in Etar⸗ 
pen überquert. Er begann 
den jetzigen Flug, der ver⸗ 
mutlich erſt in Kanada 
enden wird. in viſt Seſter⸗ 
land, außer in Grönland 
machtc er eine Zwiſchen⸗ 
landung auf Island. Gro⸗ 
nau verkritt die Theſe, daß, 
Errichtung von einigen 
Funkſtationen vorausgeſetzt, 

ein regelmäßiger Ozeanflugverkehr über die durch ihn er⸗ 

kundete Nordroute durchgeführt werden könne. 
in guter Fahrt dem 

  

   

Bumerangs im Wahltampf 
Das wãäre was für die Nazis! 

In San Franzislo kam es anläßlich des Wahlkampfes der 

Kandibaten Kooeveit und Hovver zu einer erbätrerten Schlacht 

zwiſchen deren Anhängern, die onch einen Toten loſtete. Bei der 

Unterjuchung ſtellie ſich heruus, daß dem Opier der 1ödliche Schlag 

mit einem ſchpercn, ſtur-pfen Inſtrument beigebracht ſein mußte, 

das man ſchiezlich au dei einem der Verjiammungsteilnehmer 

jand: einen echt auſtralichen Bumeroung! 

  

Der längſte Unterwaſſertuunel Errspas 
7 Millionen Pfund Bankoßten 

Der Bau des lüngfen eurppäiſchen Untercaffertunneis, der 

Liverpool mit Rerkenbead umer dem Fluffe Rerien verbindet und 
4,10 Kilomeꝛer kung in, nöbert ſich jeiner Ferrigßtellung. Der 

Raufbat Vuft ſich auf 
ven U 

         

Die Mannſchaft des Ozeanfliegers. 

  

    
Von links nach rechts: Pilot v. Hoth, Monteur 

Rack, Funker Albrecht (etwas zurüch und Wolſgang v. Gronau— 

um 18.50 Uhr Von Greonan iſt geſtern in Cartwright 
Er folgt Oftnormalzeit mit Kurs auf Montreal geſtartet. 

. Lorenz⸗Strom. 

Bienenſchwarm tötet zwei Pferde 
Auf dem früher zu Oſtpreußen gehörigen. Gute Grottlen 

überfiel ein Bienenſchwarm ein Vierfpünnerfuhrwerk. Dem Knecht 

gelung es, zwei Pferde freizumachen und zu fiiehen. Die Zurück⸗ 

gebliebenen Pferde wurden von den Bienen ſo zerſtochen, daß ſie 

trotz ärztlicher Behandlung nach zwei Tagen verendeten. 

  

  

Revilion im Siatzenellenbonen⸗Proaeß zurückgezogen. Die 
Staatsanwaltſchaft hat geſtern die von ihr beantraate Re⸗ 
viſion gegen das Urteil im Katzenellenbogen⸗Prozeß zurück⸗ 
gezogen. Dadurch iſt die Freilafſſung von Dr. Sobernbeim. 

ſirektoren Kulmey und Funke rechts⸗ jowie der Schulheiß⸗ 
kräftig. 

   

  

  

   

  

   CXCCKLLE 
SDADEAVVENACTLNVEEEIN 

Bestnögliche Verzins ung von 
aulden-Peichsmartpollar und pfund 

        

  
  

Sfnfeksale Hinter 

Ehreibmaschimen 

Roman von Christa Anita Bruch 
Cohis 290 fr Stcben Stide-Verlan hn Ben 

48 Wortieknua 

Der Schneider, hembärmelig und anf roten Panipffeln. é 
legt Sen ſeines Markes entlebigten Heins Saguer irin ſan- ů 
berlich zuſammen und ichläügt ibn in cinen groben BDogen 

L. 

„Das andere KFränlein in wohl niczt mehr ha“, meint er 
Peiläufig. Stecknadein zwiichtn hen Zähnrn. Die ging anbh; 
ſo frin. immer in Hut und Mantirl- 
O verütebe Aicht recht, was er meint. 

Sie ſind wohl auch ichen lange in der Siaht? Das 
Mebt man gleich an der Farbe. Heutr woflen dir Mäßchen 
immer alle in die Stadt. Da ünd die Kinns, s Da find 
dir Seldaten. Meine Fren Bat frũü f 3 

Sern gedieni, aber bäe war Kamfell aunf Nn Sense. Du 
ein ganz anderer SA1s Habinter. 

    

  

die eine anerlaunt dauue uche hier mittags Zuſammenzieht, 

iſt ſchwer jemand ausfindig zu machen. Die Ventilation 

laäßt zu wünſchen übrig. Der dichte Qualm erſchwert Lie 

UHeberſicht. Kellner baſten mit bochbeladenen Tabletts zwi⸗ 

ſchen den Tiſchen bin und ber. Es duftet nach Gebratenem. 

Keden jedem Tich ftebr ein nkübler auf feinem Stün⸗ 
der. 

Wüit krampibali becaezogener Stiru, weil der Hut mir 

über die Angen zu ruiſchen bruht, die Maype, die mir 

nahezu enffällt, mit lester Kraſt an mich prefiend, eile ich 
durch die Keihen. Der Schirm iſt nicht orbentlich geichloffen 

und klaſnt anf. Mein Arm. der das Anzugratet bält, droht 

zu erlahmen vom frifen Tragen. 
Man lacht lant binter mir her. 
Ich bin beiß von Anſtrengung und Scham. Nirgends 

in ein Stuhl frei, auf dem ich die Sachen niebderlegen 

ESunte, um mich in Ordbnung zu bringen. — 

Zum Gluack enidecke ich bald Heins Sagners Nücken. 
An ſeinem Tiich ‚üen fünf Perjonen 
Seinz Sagner, ieine Fran vermutlick neben dem Arnder 

allem Auſchein nach die Schwägerin unb eint alte Dame in 

Schwars, feine Mutäer. Sie fiebt mir freug entgegen, als 
ich kerckend an den Tiich treie. 

Heins mirrbält pch Iebhaft mit dem Bruder und be⸗ 
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mrrft mich nichk gleich. 
Wüirr   

  

bin nicht das Wäbchen, ſanr ich, Demn hes glambe 
ich mir Hüinmbig Zu fein. 

AEc ſo. da mawhen Sir hloßs SKänge? Dir andert war 
jia arth nuch Aich Lange. Aber Pei Eem allrr Herrt kanr 
Mam jd nit ißen- 

Des Paket ißt feriig. Er legt es xrit behntklam Sher ben 
Axrn. icherbt unter Den anbern bär Aftentnicht rud Seht, 8 
nich nuch der Sch Aterbringen leser EIEe. 
Sa warien See Kal. Fränlen, iß geh mii bis ver Die 
Tir und ivuna ihn emf- 
Toenserrsetier, t das aber n Dingt“ Iach er brasden. 

Es regnet Peitiger ns ih inbis Ales Seiüi 
„ Des AÄArärgreirt und die 

Rer Mrignna Sräcl, A= nssafülpen. 3 
—————————————— Ich Habe krirr Hend 
ii Aureüräcken. 

Eine Srun ichſt Hinler mir her. weil — hie mii 
Schim geßeben Hade. Bäis I& AAIDD es *eh ziem⸗ 

Erärräät ich über cimes eitäniigen. 
lich weit. Jih ns mich Ereilgn. 

Der Nalskeer 
ſanlengetragerts Xamm, der 5en ianern Tiithrriben 

AEnD aner 

Eenz 

  
Nir gxht 
3 aeite auf eine 
An einem bDn enalen, nüchhrrmen und verßeißbmgs⸗ 

At tin Blick, kamm daß is hie Zeiinng 

öffne, auf eine breitumrandete Anzeige. 

Ich leſe — und in mir erhebt ũch ein ſumphoniſches 
Freudengebrauſe —, daß eine ſtudentiſche Organiſation eine 
intelligente und gebildete Sekretärin ſuche, nicht unter fünf⸗ 
undswanzig Jahren, erſte Kraft, an ſelbſtändiges Arbeiten 
gewöhnt, mit guten engliſchen und franzöſiſchen Sprach⸗ 
kenntniſſen. Zielbewußten Bewerberinnen ůte ſig ei 
gutbezahlte, in jeder Beziehung entwicklu ige Lebens⸗ 
ſtellung. 

Ich bin toll vor Freude allein darüber, daß es ein An⸗ 

gebot geben kann mit dem Wortlaut „nicht unter fünfund⸗ 

zwanzig Jahren“ 
Mit der ganzen Kraft neuerwachender Hoffnung und 

dem überzeugenden Schwunge plötzlicher Befreiung von er⸗ 

drückender Mutloſigkeit ſchreibe ich meine Bewerbung. Es 
gibt eine Zuverſicht, die faſt ſchon Gewißöheit iſt. Bon ihr 

erfüllt bis zum Zerſpringen ſchließe ich den Briefumſchlag. 

Im Speiſehaus habe ich ſvoeben eine fette Karbonade 

ſtehen lafen und mißvergnügt in geſchmorten Rüben ge⸗ 
ſtochert. Jetzt überfäaut mich ein fröhlicher Hunger. Ich 
koche mir eine Taſſe Milchkakao, ſtreiche mir ein paar hand⸗ 

jeſte Butterſchnitten, dick belegt mit Schinken die eine, mit 
Schweizerkäſe die andere. So ſchmauje ich mit Appetit, und 
der Dortlaut jener verheißungsvonen Xuzeige jummt mir 
durch Hirn und Herz. Ich bin auf unbeſchreibliche Weiſe 
von ibr durchdrungen. Erſte Krait .. entwicklungsfahige 
Lebensſtellung.. gutbezahlt, auch ja auch das. 

Ich eile ins Büro zurück. [quälen mich nicht 
einen Angenblick, Bedenken ſind nicht zu überwinden. Als 

ich die Zeitung aufſchlug, vorhin, war es nicht wie ein An⸗ 
ruf, eine Serbeißzung? Ich weiß, ich habe eine ſehr ge⸗ 
wandte Bewerbung geichrieben. Aber nicht in dieſer Ge⸗ 
wißheit wurzelt meine Zuverſicht. Nein, ſie kommt aus der 
Tiefe, aus einem Reit kindlicher Gläubigkeit, treuherzigen 
Bertranens: ich habe ſeit Sochen, Monaten gefleht, gebetet, 
gerungen um Erlöſung aus meiner Unterdrücktbeit. 

Hier iß ſie.— — 
Ich atme auf. 

     

    

     

  

E 

  

Ein weiteres Ereignis macht dieſen Tag bedeutzam. Faſt 
ſcheint es, als beitände zwiſchen beiden ein geheimer Zu⸗ 

kanmedag- öů 
Fränfemn Laue hat immer gehuſtet und jedem, der es 

3bôren wollte, erflärt. diejer Hunten ſei ledigalich nervöſer 
Art. Auch für ihr häufiges Naſenbluten hat ſie eine barm⸗ 
l1oje Exklarnng gehabt. Mir ſchien ſte ja immer leicht febril 
mit ihren heißroten Sangen und den glänzenden Augen, 
chrer Hebererregbarfeit and dem vielen grundloſen Lachen. 
Geitern war ſie ichon erkältet geweſen und beute morgen 

1 Heiſer bis önr Stimmlofigkłeit. — 
Sortſetzung folgt) 
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Rummer 174 — 23. Sabrgang 

  

  

Areistenacheiclesale 

Der Crick iſt alle⸗ 
Vollendete Bügelfalten, verrenkte Knochen — Fliegende Teufel 

Es mag ſein, daß die Artiſten die weltfremdeſten Men⸗ 
ſchen der Welt ſind, weil ſie ununtexbrochen von Beruf, 
Pflicht, Neigung und Wunſch um den Erdball getrieben wer⸗ 
den. Sie erſcheinen mit vollendeter Bügelfalte und koſt⸗ 
barſten Abendſchuyen auf dem Parkett; der Scheinwerfer 
urellt auf, ein Bon ſtürzt heran, nimmt Cape und Abend⸗ 
mantel, und der Herr bebt die Dame wirbelnd in die Luft 
und verrenkt ſeine Glieder, als habe er nicht einmal, was 
er zu verrenken ſcheint Knochen! Eine Notwendigkeit für 
Alltassmenſchen. Ein duter Schlangenmenſch kommt ohne 
ſie weiter! Andre haben ſich mit Goldſtaub beklebt. Das 
ijt gefährlich. Die Arbeit zwingt zum Transpirieren; die 
ſeinen Körnchen können in die Hautporen eindringen und 
BVergiftungen, ja, Entzündungen ſchwerſter Art herauf⸗ 
beſchwören. 
Mag ein Aröt abraten, mag ein Kollege warnen — wenn 

ein Artiſt nur an die Wirkung glaubt und überzeugt iſt, 
Anſchluß“ zu bekommen, ſchlägt er es in den Wind. Der 
Trick iſt alles, das Leben nichts! 

Schlangenmenſchen waren eigentlich veroltet. Kein Wun⸗ 
der, denn ſchon im grauen Altertum erbeiterten ſie die 
Gäſte. 1810 brachte ein Mann namens Kliſchnigg dieſe 
Arbeit zu neuen Ehren, weil er im Afferkoſtüm geradezu 
phantaſtiſche Verrenkungen zeigte. 

  

Inzwiſchen wurde das Mubliknm abgeltnmpöt, da ſich in 
den Grundzügen bei jeder Darbietung allss wiederholte. 

Man fand auch, daß es nicht eigentlich erbeiternd ſei, dieſen 
Leuten zuzuſehen, und dann likten die Nerven der Damen 
unter dem Märchen, jedem Schlangenmenſchen ſeien in der 
Kindheit die „Knochen gebrochen“. Noch heute glaubt man 
ſo etwas. 
Selbſt im eigenen Bekanntenkreiſ 
Leute von mehr oder weniger großer Gelenkigkeit. Aljo 
gibt es auch hierſür Begabungen. Gebrochene Knochen 
theilen doch ſchief oder krumm; es wäre das größte Uebel, 
erlitte ein Kautſchukmann einen Beinbruch! Training muß 
er allerdings von Kindheit au ſehr ernſthaft treiben, und 
den meiſten macht es Spaß. Ein iunger Maun namens 
Barryks — er war univerſell vegabt — arbeitete als Seil⸗ 
tänzer, im ſchwingenden Kopftrapez und war außerdem in 
allem Möglichen trainiert. Er fand eine hübſche Frau, die 
auch manches leiſten konnte. Sie ſetzten ſich zuſammen und 
arbeiteten eine Nummer aus, die küral vom Ausland 
her nach Deutſchland kam — vobgleich der Künſtler gebürtiger 
Deutſcher iſt: 

die „letzte amerikaniſche Trickſenſation“, 

eine Kliichnigg⸗Rummer als eine Art Revue im Geſell⸗ 

ſchaftsſpiel. Der Mann im Frack, die Dame in Robe, und 
er ſitzt in einem ſpielenden Grammyphonkaſten erſtaunlich 
zuſammengefaltet. Wenn ſich die Türen des kleinen 
Schrankes ölfuen, erſcheint er kaum größer als eine Katze 
und hat dabei autes Mittelmaß. 
Zürich. in Baſel, in Budapeſt und Kopenhagen, furz, rund 
durch Europa reiſend, viel gefeiert und dann vom „Alkazar“ 

findet man einzelne 

  

    

    

   

    

in Hamburg nach Deutſchland gebolt worden. Gefahren 
ſpringen nicht ins Auge, doch find ſie zahlreich. Würden 
Bühnenarbeiter den Apparat mit dem zuſammengefalteten 
Manne fallen laſſen, könnten Sehnen reißen, Muskeln 
ſpringem Knochen ſplittern. Barryfs bleibt furchtlos. 

Und furchtlos ſind die „Fliegenden Teufel“. Von ihnen 
gibt es Hunderte. Sie machen zumeiſt alle die gleiche Arbeit, 
und doch ipannt die unerbörte Gefahr die Zuſchauernerven 

immer wieder. Größte Attraktionen der letzten Jahre 
waren die Codonas, deren Ruf die Welt umſpannt — man 
erinnert ſich des tragiſchen Unelücksfalls der Gattin des 
Führers der Truppe, der Artiſtin Leitzei, die durch einen 

in 

  

    
   

  

wurde, E der arbeitete im Be 
liner Vaticté, wie immer. Wenige Minuten nach der Vor⸗ 

ſtellung Flog er nach Kopenhagen, 

blieb bort ohne Scllaf om Krankenlager faſt 20 Stunden 
und erſchien in Berlin wieder pünktlich zur Vorſtellung. 

Erit wenige Tage ſpäter entſchied das Schickſal über das 

Leben der Leitzel — ſie erlag ihren inneren Verletzungen. 

Doch ſelvit an jenem Tage war Codonas durch nichts zu 
bemegen, ſeine Ärbeit zu unterbrechen. Die Arbeit der Co⸗ 

donas beiteht bekanntlich darin, daß in Trapezen unter der 

Kuwpel die Männer, Kopf und Arme nach unten, ſich gegen⸗ 

ſcitig ihre Partner zuwerfen, die ganze und halbe Drehungen 

im Fluge machen. 

  

Man muß es einmal miterlebt baben, wie Artiſten ums 
Herz ſit, wenn eine Unglücksnachricht ſie erreicht. Sie wollen 
immer arbeiten. Es geht an dieſem Tage nicht um die Gage, 

micht um den Applaus — es muß wohl die große Frage an 

das Schickſal überbaupt ſein, die ſie ſtellen: Kann ich mich 
beherrſchen? Halte ich mich unter dieſer ungeheuren Laſt 

auch gerade? Das Motiv haben Kitſchütlme und Romane, 

die zumeiſt keine Ahnung von den wirklichen Zuſammen⸗ 

hängen haben. aufgegriffen. Wenn ſonſt keine der darin 

geichilderten Szenen aus dem Artiſtenleben ſtimmt, dieſe 
eine in richrig. Wührend zum Beiſpiel das Fratellini⸗Trio 

— jüngere Linie —, weltberühmte, verrliche Clowns, in 

Hambura engagiert war, kam die Nachricht aus Brüßſel. des 

Aelteſten Frau liege im Sterben. 

Das Tetegramm wurde ihm in dem Augenblick über⸗ 

reicht. als er zwiſchen einigen Szenen von der Bühne 
zu verſchwinden hatte. um ſich ein nenes Inſtrument 

än holen. 

In der Kuliſſe riß er das Papier aui, überflog die Zeile 

nüchterner Worte, nahm wie ein Automat aus den Händen 

des Bühuenarbeiters das Inſtrument und erſchien mieder 
im Scheinwerfer. Roch benemmen wie von einem Fauſt⸗ 
ſchlag: er hatte ſich gefreut, ein Kind zu bekommen, und 
erhielt nun diefe Nachricht! uige Setunden konnte er 
ſich nicht rühren. Da ſagte ſein Bruder: Wir wollen ſpielen. 

Komm ber.. Halt, was für ein Papier iſt das? Ein 

Liebesbrier?“ 
Don etmas ahner-d, riß er dem andern das Teiegramm 
der Hand, las und ſah, daß jenerx noch Sammlung 

brauchte. Grinſend wandte er ſich ans Publifum: Momm 

ichnell — es gebt zu Ende, wenn du nicht kommſt! Ich muß 
dich febe Ich liebe dich. Elvira.“ Die Mitteilung d⸗ 

Arztes las er nicht mit. Er zeigte auf den Partner⸗Bruder: 

den da meint ſie! So komiich daß ein branſendes Lachen 
durch den Saal erſcholl. Ein Mann mit dicker, lächerlicher 

Naie, bauernbuntem Geſicht und einem ſo ſkurrilen Anszug 

vekommt einen Liebesbrief. Und er faßte ſich und ſagte mit 
ualler Zärtlichkeit, deren ein Menſch a iſt — und der 

Saal ſchwieg völlig bei jeinen leiſen Worten —: „Ja, 
Elviru, ich komme nachher. 

  

  

   

  

      

    

        

   

  

  

     
  

Dieſe Barruks ſind in 

  

Du ſollft nicht vergeblich auf deinen Mann warten!“ 
Tonfall, Szene, Vorbereitung — dieſe Komik riß abermals 
zu donnerndem Gelächter hin — kurz, es war der größte 
Abend, den das Trio erlebte. Der Abend, an dem des 
Aelteſten Frau in Brüſſel ſtarb. 

Was aber wird aus dem Artiſten, der verunglückt. Der 
Staat kann für die Artiſten, deren Nativnalität oft nicht 
jeſtſteht, die als Deutſche oft Jahre im Auslande zubrachten 
und nun arbeitslos zurückkehren, kaum etwas tun. Nur 
die „Internationale Artiſten⸗Loge“ kann Hilfe bringen, die 
weltumſpannende Berufsorganiſation der Varieté⸗, Kabarett⸗ 
und Zirkusleute. Sie iſt in dieſen Rotzeiten dazu über⸗ 

gegangen, in großen Sälen Kollektiv⸗Vorſtellungen erwerbs⸗ 
lofer Artiſten zu arrangieren, deren Ueberſchüſſe ſie mit 
neuen Hilfsmitteln verſorgen. 

Walter Anatole Perfich, 

2. Beiblatt det Lauziger Volhsſtiune 

—üaſs Leben nichts 

  

Mittwoch, den 27 Juli 1932 

    

Fratezöſiſcher Dampfer in Brand 
Die Paſſagiere wohlbehalten 

Auf dem franzöſiſchen Dampfer „Cyrnos“, der den Dienit 
zwiſchen Nizza und Korſika verſieht, brach am Diensta⸗ 
nachmittag, 154 Stunden nach der Abfahrt von Nizza, ein 
Feuer in den Bunker⸗ und Laderäumen aus. Der Lapitän 
ließ ſofort die Deckluken ſchließen, um das Fener nicht durch 
den Lulzun anfachen zu laſſen, und keuhrte mit dem Dampfer 
nach Niôza zurück. Die dortige Feuerwehr wurde drahtlos 
von dem Brand benachrichtigt. Als das Schiff in den Hafen 
einlief, war dic Fenerwehr an Drt und Stelle und konnte, 
nachdem Paſſagiere und Beſatzung wohlbehalten an Land 
gebracht worden waren, nach ſechsſtündiger Arbeit den Brand 
löſchen, der einen Teil der Kohßlenladung und der Fracht 
vernichtet hatte. Am ſpäten Abend konnte der Dampfer 
ſeine Fahrt nach Korſika wieder antreten. Die Urſache des 
Brandes iſt noch unbekannt. 

     

  

Elli Beinhorn in Servlin 
Ein herzlicher Empfang 

Die Amerika-Fliegerin Elli Veinhorn landete am 
Dieustagnachmittag um Unr im Flughafen Berlin⸗ 
Tempelhof. Zahlreiche v elle Vertreter und Zuſchauer 
bereiteten der Fliegerin einen herzlichen Empfang— 

   

  

EWIsehfemfILle Im Gergulew-Preres 

Koſaken vor Geſchworenen 
Alles Lüge und Verdrehung — Merkwürdige Sachverſtändige 

In dem Prozeß gegen 
den Präſidentenmörder Gor⸗ 
gulow wurde am Dienstar 
nachmittag das Zeugenver⸗ 
hör ſortgeſetzt. Der Poli⸗ 
zeikommiſſar, der Gorgu⸗ 
low zuerſt vernommen bat, 
der frühere Miniſter Piétri. 
der Augenzeuge des Atte⸗ 
tats war, und ein Sachver⸗ 
ſtändiger machten Ausſagen. 
die keine neuen Einzelhei⸗ 
ten zutage förderten. 
Dem ehemaligen Koſaken 

Lazarew, der als Landar⸗ 
beiter in Südfrankreich 
tätig iſt und wührend der 
Vornuterſuchung ausgeſagt 
hatte, er erkenne in Gorgu⸗ 
low einen ehemaligen Tſche⸗ 
kiſten wieder, wurde eine 
Photographie von Gorgu⸗ 
low vorgelegt. Er erklärte, 
das Bild gleiche nicht dem 
Mann, den er als Gorgu⸗ 
low gekannt habe. Vor Ge⸗ 
richt hielt Lazarew ſeine 
allen Ausſagen aufrecht und 
fübrte aus, daß er als 
Mitalied der Wrangel⸗ 
Armec verwundet und in 
ein Krankenhaus von Ro⸗ 
ſtow eingeliefert worden 
ſei. Dort hätten ſich zahl⸗ 
reiche Studenten befunden, unter ihnen auch Gorgulow. 
Man habe ihm, dem Zeugen, nicht verſchwiegen, das Gorgu⸗ 
low verdächtig erſcheine. Er habe ſich daher in der medizini⸗ 
ſchen Hochſchule, die Gorgulow beſuchte, erkundigt. Dort ſeien 
zwei Profeſſoren tätig geweſen, ein Georgier und ein Deut⸗ 
ſcher namens Fuchs. Er habe den Eindruck gewonnen, daß 
es ſich um eine Spionageſchule handele. Er, Lazarew, ſei 
ſpäter der Tſcheka auch verdächtig geworden und habe vor 
ihr erſcheinen müffen. Eines Tages ſei der Führer der dor⸗ 
tigen Tſcheka abberufen und durch Gorgulow erſetzt worden. 
Gorgulow habe ihn im Gefängnis belucht und ihn, weil er 
eine Ausſage über die Herkunft feiner falſchen Papiere ver⸗ 
weigerte, mit einem Gewehrkolben niedergeſchlagen. 19 an⸗ 
dere Gefangene ſeien in Gegenwart Gorgulows ebenfalls 
mißbandelt worden. Auf die Frage des Borſitzenden, ob er 
den Angeklagten damals unter dem Namen Gorgulow ge⸗ 
kannt habe, erwiderte der Zeuge, man habe ihn den Kame⸗ 
raden Mongol genannt. Er erkenne aber Gorgulow an ſei⸗ 
ner Stimme und an ſeinem Aeußeren wieder. Der Zeuge 
beſtätigte kategoriſch, daß Gorgulow TTſchekiſt ſei. 

Geld von Monarchiſtenꝰ 
Auf die Aufforderung, zu dieſer Ausſage Stellung zu 

nehmen, erklärte Gorgulow, alles ſei Lüge und ein verbreche⸗ 
riſches Verbalten. Der Zeuge habe wahrjcheinlich Geld von 
Monarchiſten erhalten, um ihn vor ſeinem Tode zu entehyren. 
Er habe nie der Tſcheta angehört, er habe in Roſtow ſtudiert. 
Er ſage die volle Wahrbeit, während Lazarew lügt. Mit den 
Worten: „Es iſt traurig“ ſank Gorgulow auf der Anklagebant 
zuſammen und begann zu weinen. Der Hauptverteiviger 
Geéraud machte das Gericht darauf aufmerkjam, daß dem 
Zeugen eine Photographie Gorgulows aus dem Jahre 1920 
vorgelegt worden ſei, und daß dieſer den Angeklagten darauf 
tꝛicht erkannt habe. 

. Aber ein Ruſſel 
Als nächfter Zeuge wurde Dr. Genil⸗Perrin, einer der drei 

Aerzte, vernommen, die Gorgulow auf feinen Geiſteszuſtand 
unterſucht haben. Der Zeuge ſagte aus, er und ſeine Kollegen 
gätten ihren Bericht in voller Freiheit, ohne irgendeinen 
Druck, ausgearbeitet. Der Angeklagte beſtze eine Kultur, die 
er nicht ganz verdaut zu haben ſcheine. Er ſei Literat und 
beſitze alfſo eine Tendenz zum lleberichwang und zur Er⸗ 
jindung. Ruffe und Literat, überall verjagt, das ſeien drei 
Ausdrücke, die man beachten müſſe, um ſeinen Geiſteszuftand 
zu würdigen. Anzeichen dafür, daß er ein Kandidat für vie 
Paralyſis ſei, wären nicht vorhanden. Der bie ſuchte dann 

die Schlußfolgerungen dreier Privatärzte, die Gorgulow al⸗ 
geiſteskrank erklärt haben, zu widerlegen. Da einer diefer 
Aerzte Kuſſe iſt, verſtieg ſich der Zeuge zu ver Erklärung. in 
den Schlußfolgerungen und in der Haltung ſeines Kollegen 
Lvow finde man große Aehnlichkeiten mit der Haltung Gorgu⸗ 
lows. Darauf erklärte der Hauptverteidiger: „Dr. Lvow iſt 
kein Verrückter.“ Nein, erkiärte der Zeuge, aber er ſei ein 
Ruſſe. Der Zeuge führte weiter aus, daß Gorgulow geiſtige 
Beſonderheiten aufweiſe, aber keine geiltige Störung, und daß 
er als verantwortlich angeſeben werden müſſe. 

Nicht verantwortlich? 
Dazu erklärte Gorgulow, die Aerzte bätten ihn überhanpt 

nicht unterſucht. Sie hätten ihn wie Gendarmen ausgefragt. 
Als der Zeuge dann erklärte, er habe immer jagen hören, daß 
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Eine Anfnahme ans der Eröfknungsſitzung 

Auf der Anklagebank Paul Gorgulow, der Mörder des 

ten Doumer, davor der Verteidiger Gerand (mit Bart) und der 

franzöſiſchen Staatspräſiden⸗ 
Dolmetſcher ldie 

  

Hand zum Eide erhoven). 

der Kaukaſus ein Land der Legende ſei, erklärte der Haupt⸗ 
verteidiger, Gorgulow ſei gar kein Kankaſier. Dieſe Ent⸗ 
hüllung verſetzte den Zeugen derart in Erftaunen, daß das 
Publikum darüber in ein ſchallendes Gelächter ausbrach und 
negen die wiſſenſchaftliche Unzutängtichkeit des Zeugen prote⸗ 
ſtierte. Die beiden anderen Gerichtsärzte jchloſſen ſich den Er⸗ 
klärungen ihres in au, bielten ſi— nrein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen E D. Privatärzie 
vernommen doch nicht der vorher genannte 

lußſotgerungen gekommen ſind. 
Sie ſagten a daß dic Vergangenheit des Angeklagten, ſeine 
kon un Schriften und ſein Größenwahnſinn dafür ſprächen, 
daß er geiſtig kran? und daher für ſeine Tat nicht verant⸗ 
wortlich fei. 

  

   

      

           
  

  ibnen lunter 
Dr. Lvow), die zu anderen 

    

        

Bei Gotland geſumen 
In der Nähe von Gytland ſtietz der Hamvurger Fracht⸗ 

dampfer „Renate“ un Tonnen) gegen ein Wract, wurde leck 
und ſank. Die Veiatzung konnte gerettet werden. Die 
„Renate“ war mit Eiſen von Ymnuiden nach Finnland unter⸗ 
wegs. 

    

  

Lessen Sie sich Ihre Schuhe mit 
OkxIA Gummileder besohlen. Biliger 
und dreimal hal'barer eε Leder. 

elestischer Gang. Wasser dichit   

    

 





rtschaft Sndel-Schiffabet. 

Verſchleiertes Moratorium für die poluiſche 
Embvput? wuu 

Proteſte bei Handel und Induj. ir 

Der polniſche Siaatspräſidem würd noch in dieiem Monat vier 
bereits von der Regierung beſchloſſene Notverordnungen verkün⸗ 
den, die der polniſchen Landwirtſchaft in ihrer bedrängken Finanz⸗ 
lage neue Hilfe brinngen jollen. Die eine dieſer Verordnungen richtet 
ſich gegen den „Dorfwucher“ und gibt den an Wucherer verſchul⸗ 
delen Bauern die Moglichleit, ohne Rücſicht auf ihre Wmachungen 
mit ihren Geldleihern die Gerichte um Feſtſtellung der rechtmäßigen 
Höhe threr Schulden anzurufen, wobei die Gerichte das Recht or⸗ 
halten, von dem Schuldner bereits gezahlte Wucherzinſen auf ſeine 
Kapitalſchuld anzurechnen, wie auch einen angemeſfenen Zinsſatz 
ſerdſtändig feſtauſetzen. 

Die zweite Verordnung betrifft den überſchuldeten Großgrund⸗ 
veſitz und ſieht deſſen Eniſchuldung, wo ſie auders nicht erfolgen 
kann, auf dem Wege der Parzellierung vor, wobei die letztere durch 
von der Staatl. Agrarbant zu emittierende vierproz. Pfandbriefe 
finanziert werden ſoll. Die dritte Verordnung ſieht für den mitt⸗ 
leren Landbeſitz von über 50 Heltar Größe des Gutes die Ein⸗ 
führung des Gerichtsaufſichts⸗ und Ausgleichsverfahrens vor. Die 
Gerichtsaufſicht ſoll für die Dauer eines Jahres, immer aber vis zur 
Hereinbringung der nächſten Ernte gewährt werden. während 
welcher Zeit das Ausgleichsverfahren läuft. Der Ausgleich gelt als 
von ſeiten der Giäubiger angenommen, wenn ein Dritteil der 
Gläubiger mit zufammen zwei Dritteln der anerkannten Forde⸗ 
rungen an das Gut ſich mit ihm einverſtanden erklären. Der Aus⸗ 
gleich unterliegt der gerichtlichen Beſtätigung, die aber verweiger!: 
werden fann, wenn nach Anſicht des Gerichtes der Schuldner für 
ihn untragbare Verpflichtunnen auf ſich genommen haben ſollte; 
in dieſem Falle hann der Zahbungsaufſchub, der mit der Gerichts⸗ 
cufſicht verbunden iſt, weiter verlängert werden. 

Die vierte Verordnung endlich beſaßt ſich mit dem Landbeſitz 
von weniger als 50 Hektar Größe des Gutes und ſieht für dieſen 
die Einſeßung von adminiſtrativen Bezirks⸗Krediwergieichsämtern 

vor, die völlig jelbſtändig den Auſichub von Zahlungsterminen und 
die Höhe der Schuldenzahlungen der kleinen Landwirte feſtſetzen 

können ſollen. In Verbindung mit zwei bereits im Frühfahr 1932 
in Kraft geſetzten, in dieſen Rahmen gehörenden Verordnungen, 

welche die Zwangsverſteigerung von landwirtſchaftlichen Immo⸗ 
bilien für generell um ein Jahr aufſchiebbar und für ſolange gänz⸗ 
lich unzuläſſig erblären, wie durch ſolche Exelution der Schuidner 

größeren Schaden als der Gläubiger Rutzen erfährt. und welche 

die Zwangsverſteigerung von allem landwirtſchaftlichen Inventar 
getrenm von den Immobilien für unſtatthaft erklären, wird durch 

dieſe Verordnungen ein Ausnahmezuſtand geſchaffen, unter welchem 

die normalen Möglichterten der Eintreibung von Geldforderungen 
an die Landwirtichaſt aufgehoben ſind. In der Praris wird im 

Einzelfalle alles auf die Entſcheidungen der Gerichte und der neuen 

Vergleichsämter ankommen. Es handelt ſich um nicht viel anderes 

als um ein verſchleiertes Eventualmorgtorium, dus von der über⸗ 

ſchuldeten Landwirtſchaft in Anüpruch genommen werden kaun. 

In Handels⸗ und Juduſtriekreiſen wird gegen dieie einſeitige 

Begünſtigung der landwirtſchaftlichen Schuldner lebhuft proteſtiert, 

doch ohne daß dieſe Proteſte bisher ein Ergebnis gezeitigt hätten. 

  

Torifermäßigung auf der polniſchen Eiſenbahn 
Der interminiſterielle Tarifausſchuß der polniſchen Eifen⸗ 

bahn hat eine Reihe von Abänderungen und Ergänzungen 
im Bahntarif der, Polniſchen Staatsbebnen erörtert. U. a. 

kam zur Sprache die Frage der Herabietzung des Stückgut⸗ 

iarifs für⸗ Fleiich das als Eilaut befördert wird. und Er⸗ 
mäßigung des Stückguttarifs bei der Beförderung von Mol⸗ 
kereierzeugniſſen. Weiter wurde die Frage der Herabſesung 
des Tarifs bei der Beförderung von Bunterkohle für Fluß⸗ 

ſchiffe erörtert jowie die Senkung des Tarifs beim Imvyrt 
von Zinkerzen über die Häſen Gdingen und Danzig, außer⸗ 
dem die Herabſetzung des Tarifs bei der Ausfuhr von 
Bohröl und Gasöl nach Belgien über die Häſen Gdingen 
und Danzig behandelt. Die Borlagen über dieſe Abände⸗ 
rungen und Ergänzungen befinden ſich zur Zeit in Bear⸗ 
beitung. 

Polniſche Kohlen nach Lettland? 
Polniſchen Preſſemitteilungen zufolge hat ſich ein pol⸗ 

niſcher Kohlenkonzern an die Regierung Lettlands mit dem 

Borſchlag gewandt, die Lieferung von Kohlen für die lett⸗ 
ländiſchen Eiſenbahnen und die Induſtrie in Höhe von 

etwa 200 000 Tonnen im Jahre zu übernehmen, wobei der 

ern als Gegenl—⸗ g ſich pflichten will, lettländiſche 

en für 338 Mill. Lat auszuführen. Der Vorſchlag ſoll 

lettiſcherſeits günſtig aufgenommen worden ſein. Bisher 

wurden nach Lettland hauptſächlich engliſche Kohlen ein⸗ 

geführt. 

Mit Rückſicht auf die ſchwierige Lage des volniſchen 

Kohlenbergbaues hdat die polniſche Regierung den Beſchluß 

gefaßt, den Kohlengruben über die laufenden Lieferungen 

für die Staatsbahn hinaus ſchon jetzt 250 000 Tonnen 
Kohken für den Winterbedarf in Auftrag zu geben. 

    

  

  

  

   
     

    

  

Saataucht⸗Ausſtekung auf der 20. Deutſchen Oſtmeſſe 
Königsberg. Innerhalb der großen Landwirtſchafts⸗Aus⸗ 

ſtellung der 20. Deutſchen Oümefñe Königsbersg vom 21 bis 

24. Auguſt weiſt, wie alle Jahre bisher, die Oſtpreubiſche 

Saatzucht⸗Geſellſchaft in anſchaulicher Weiſe auf die Bedeu⸗ 

inng der Saatzucht für unſere Landwirtſchaſt bin- Zabl⸗ 

reiche markante Pflanzen⸗, Knollen⸗ und Samenproben der 
verſchiedenſten in Oſtpreußen wachfenden Arten zeugen von 
den Ergebniſſen der mühevollen züchteriſchen Arbeit. Da⸗ 

neben geben auch intereffſante Abbildungen eine Vorfſtellnna 
von Verſuchsergebnißen der Zuchtftätten. Auzer dem oſt⸗ 
preußiſchen Material wird noch die Verwertung von Saat⸗ 
zuchtprodukten zahlreicher Züchtergeſellſchaſten aus dem 
Reich geseigt⸗ 

Zollhinterziehungen bei der Einfahr von Skoda⸗Anto⸗ 

mobilen nach Polen. Die polniſchen Zollbebörden baben in⸗ 
folge einer Anzeige über Zollhinterztehungen bei der Ein⸗ 
fuhr von Skoda⸗Automobilen nach Polen eine eingeßende 
Reviſion bei der Tochtergeſellſchaft der Skoda⸗Serke in 
Sarſchau vorgenommen. Dabei ſollen laut „Gazeta Polſka⸗ 
jyitematiſche Verletzungen der Zollbeſtimmungen bei der 

Einfuhr tichechoſlowakiſcher Kraftwagen nach Volen zum 
großen Schaden für den Fiskus ermittelt worden ſein. Alle 

in der Barſchaner Niederlafung von Skoda vorgeiundenen 
Kraftwagen wurden beichlagnahmt. 

Ermäßignua der Stickſtofpdüngervreiſe in Polen. Die 
polniſchen Stickſtoffabriken baben die Inlandspreiſe für 
Stickſtoffdüngemittel für das mit dem 1. Auguſt beginnende 
Sandwirtſchaftsjahr 1932.33 herabgeſetzt, wobei die Preis⸗ 
ermäßigungen kei einzelnen Düngemitteln bis 14 Prozent 
der bisherigen Preiſe erreichen. Dieſe Maßnabme wird be⸗ 
gründet einerfeiis durch die verringerte Kaufkraft der 
Landwirtſchaft. andererſeits durch die bisherigen Ergebniſſe 
der Parifer Stickſtoffverltandlungen und die nach volniſcher 
Anffaffung günmigen Ausſichten auf das Zuſtandekommen 
einer Berttändiaunga auch mit Cbile. 

Beim polniſchen Staatlichen Exvortinſtitnt iſt ent⸗ 
jprechend den Beſchlüen der Mitte Juni abgehaltenen     

Leichtathletik gewinnt neue Freunde 
Werbeſportjeſt des Sportvereins „Friſch auf“ Troyl 

Erjirrulich iſt, daß die Leichtathletik auch in den Vexeinen 
Einzug bält, die bisher glaubten, teinen geeigneten Boden 
dafür vorzufinden. Die Kämpfe, die Montag vom Sport⸗ 
verein „Friſch auf“ röhe im Rahmen ſeines Stiftungsjeſtes 
durchgeführt wurden, bewieſen, daß die Leichtathletik in 
allen Vereinen gepflegt werden kann. Der Plasverein hatte 
ſich die Kampfmannſchaft der F. T. Danzia verpflichtet. Es 
kam ein Fünfkampf zum Austrag. Die Leiſtungen der 
Tryyler geſtatten ihnen, ihr Betätigungsfeld weiter zu 
ſtecken und an Bezirkskämpfen teilzunehmen. Bemerkt ſei 
allerdings, daß die Bedingungen im Hochſprung nicht der 
Bundetwetttampfordnung entſprachen und darum auch 
nicht ſtreng bewertet werden können. 

Einzelergebniſſe: 
Sportler: 100 Meter: 1. Zygowfſki, Danzig, 12,2 Sek.,; 

2. Kölbel, Troyl, 12,6 Sek.; 3. Raabe und Stein, Danzig, 
12,8 Sek. Hochſprung: 1. Stein, Danzig, 1,55 Meter; 2. Zu⸗ 
gowſki und Salomon, je 150 Meter. Diskus Sal⸗mon, 
Danzig, 2/30 Meter: 2. Dickomen, Danzig, 24,.70, Meter:, 
3. Stein, Danzig, 24,.55 Meter. Weitſprung: 1. Zygowſki 
Danzig, 5,68 Meter; 2. Stein, Danzig, 5,51 Meter; 3. Kölbel, 
Troyl, 5,48 Meter. Kugalſtoßen: 1. Stein, Danzig, 9,81 
Meter, 2. Tell, Trovl, 9,34 Meter; 3. Salomon, Danzig, 
9.18 Meter. 

Sportlerinnen: Weitſprung: t. Kaſchewfki Troyl 
374 Meter; 2. Borchert Troyl 3,62 Meter; 3. Lindenau 
Troyl 3,57 Meter. Diskus: 1. Lindenau Trovl 18,62 Meter; 
2. Tell Troyl 18,16 Meter; 3. Kaſchewſti Troyl 16,55 Meter. 
Kugelſtoßen: 1. Lindenau Troyl 5,97 Meter, 2. Tell Troyl 
5,90 Meter; 3. Böttcher Troyl 5,90 Meter. 

    

   

  

  

  

Von den Handhbaullfeldern 
Arbeiter⸗Handballſport in Danzig — Städteprobegalopp 

auf dem Biſcholsberg 
Am 11. Auguſt ſteigt in Königsberg der Handball⸗Städte⸗ 

kampf Königsberg gegen Danzig. Geſtern urde auf dem 
Biſchofsberg geſiebt. Die recht zahlreich erſchienenen Zu⸗ 
ſchauer ſaben bis auf die letzten 10 Minuten, wo das Tempy 
merklich nachließ. ein Spiel, das in der Hauptſache auf 
Schnelligkeit zugeſpitzt war. Auch beherrſchte feder Spieler 
aut die Technik. Was den Mannſchaften fehlte, war das 
gegenſeitige Verſtehen. Die B⸗Maunſchaft lag, durch den 
befferen Sturm, in der Pauſe mit 5: 2 vorne und gewann 
mit dem Endergebnis von 8:4. 

Durch dieſes Spiel nimmt die zukünftige Städtemann⸗ 
ſchaft ſchon feſtere Formen an. Um ſich gegenſeitig einzu⸗ 
ſpielen, wird noch ein Spiel am 7. Auguſt, um 16 Uhr, in 
Ohra durchgeführt. Nachſtehende Städtemannſchaft tritt 
gegen den Bezirksmeiſter Fichte an: 

Stein 
(F. T. Danzig) 

Fuhrmann Zilſti 
(F.T. Danzig) (F. T. Lanfuhrf 

Grabinſki Weitz Zvellkau 
(beide F. T. Langfuhr! (F. T. Daunzig) ů 

Jeſchte Wien Philipy Salomon Weſſalowſki 
lalle drei F. T. Langfihr) (F. T. Danzig) (Fichte, Ohra) 

Dies Spiel wird zeigen, ob eventuelle Aenderungen noch 
notwendig find. 

Schidlitzer Jubiläumsſportwoche 
Die weiteren ſportlichen Veranſtaltungen, die die Freie 

Turnerſchaft Schidlitz in dieſer Woche zur Durchführung 
bringt, erſtrecken ſich auf folgende Tage: 
Teittwoch 6 Uhr: Handballſpiel der Schidlitzer 1. Mann⸗ 
ichaft. 7 Uhr: Fußball Schidlitz Jug. gegen „Fichte“ Jug. 
7 Uhr: Fußball: Schidlitz III gegen Brentau II. 

Donnerstag 6.30 Uhr: Fauſtdal: Schidlitz Turner gegen 
Fußballabteilung. 7 Uhr: Fußball: Schidlitz II gegen 
Danzig 1I. 

Mit einem Fackelzug, 
9 Uhr ſtattfindet, 

der am Sonnabendabend um 
ů wird die offizielle Jubiläumsfeier er⸗ 

öffnet. Sämtliche Abteilungen marſchieren unter Voran⸗ 
tritt einer Muſikkapelle vom „Friedrichshain“ durch die 
Hauptſtraßen Schidlitz und zurück zum Ausgangsort. Für 
die Abſchlußrede iſt Gen. Max Behrendt gewonnen worden. 

x 

Am Sonntag findet im Garten des „Friedrichshain“ ein 
großzügiges Volksfeſt ſtatt. Gen. Klingenberg hält die Feſt⸗ 
rede. Das Gartenkonzert wird von der Kapelle Carljude 
ausgeführt, während d. portliche Programm von den Ab⸗ 

teilungen des Vereins beſtritten wird. Im Lauſe der. 

Abendſtunden werden die Ereigniſſe der Reichstagswahlen 
in Deutſchland bekanntgegeben. 

    

Werbeſpiele auf dem Trohl 

Spielerinnenſerie: Friſch 68 00 gegen Friſch auf 117 

7· 2 

Es bleibt jetzt noch in der zweiten Klaſſe das Serien⸗ 

ſpiel Oliva gegen Plehnendorf übrig. Sollte Oliva ge⸗ 

winnen, was anzunehmen iſt, ſo ſteht der geſtrige Sieger 

Friſch auf J mit Plehnendorf punktgleich an zweiter Stelle 

uUnd iſt ein Ausſcheidungsipiel nötig. Bei einem Siege von 

Pleynendorf über Oliva ſtehen beide Mannſchaften punkt⸗ 

Weihian der Spitze und iſt anch ein Entſcheidungsſpiel not⸗ 

wendig. 

Spieler: Friſch auf ; gegen SV. Bürgerwieſen 2 
8: 0 (2:0) 

Friſch auf 1 war während der ganzen Spielzeit Herr 

der Lage. Nachdem der anfängliche Widerſtaud gebrochen 

iſt, kommt die Mannſchaft in regelmäßigen Abſtänden zu 

Erfolgen und iſt beim Schlußpfiff 8:0 Sieger. 

Heute, Mittwoch, wird in Ohra und Bürgerwieſen ge⸗ 

ſpielt. Um 18 Uhr treten Adler Knaben gegen Fichte Knaben 
in Ohra an. Glcichfalls um 18 Uhr ſpielt in Bürgerwieſen 

die dritte Maunſchaft von Bürgerwieſen gegen die Freien 

Fechter. Anſchließend um 19 Uhr ſteben ſich Bürgerwieſen U 

und Waſſerfreunde J gegennber. 

   

  

   
  

   

Fußzball⸗Abendſpiele 

Im Rahmen der Werbewoche, die der Sportverein 

Friſch auf in dieſer Woche veranſtatiet. finden ſolgende Fuß⸗ 

ballſpiele auf dem Verei rtplatz am Troyl ſtatt: 
Am Mitiwoch, dem 27. Juli, Friſch auf III gegen 

Weichſelmünde il, 7 Uhr. — 

Am Freitag, dem 29. Juti, Friſch auj Uk gegen F. T. 

Danzig II, 7.30 ühr. Friſch auf Jugend gegen Biüirnerwieſen 

Jugend, 6.30 Uhr. 
Sonnabend, den 30. Juli, findet als Abſchluß der 

Werbewoche ein Spiel der Bäe zirksklaſſemannſchaſten von 

Friſch auf und Fichte ſtatt. Beginn 7 Ubr. — 

Weiter ſpielen am Donnerstag, dem 28. Juli, Freiheit 

Jugend gegen Einigteit Jugend, um 7 Uhr in Heubude. 
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140 Kilometer Segelſiug 
13. Mhön⸗Segelflug⸗Weitbewerb 

„Es wird weiter geflogen!“ Mit dieſen Worten ſchluß 
der alte Rhönvater Urſiuns ſeine Rede an der Bahre von 

Günther Grönhoff. So gingen am Dieustanmorgen wieder⸗ 

um die Flieger an den Start. S. nach drei Stunden 

muſtten aber die in der Luft veſindlichen Maſchinen wieder 
landen, da unermeßliche Regenfluten das eiterfliegen un⸗ 

müglich machten. Als ſich jedoch das Wetter gebeſtert hatte, 

rief der Tagespreis, der einen Strecke v zu 10 Nilo⸗ 

meter vorſchrieb, wieder die Leiſtu er auf den Plan. 
Biele Flieger hatten ſich den Thürin Wald zum Ziel 
genommen. Den Vogel ſchoß hierbei Wolf Hirth ab. Durch) 

geichicktes Ausnutzen der Winde kam er 14½ Kilometer weit 

und landete bei Camburg (Saale). Wolf Hirth brachte 
damit den Tagespreis von Aut Mark an ſich. 

  

   

  

     

    
   

   
  

  

  

Frele Turnerschaft Schicilitz 

EirF-LPaler-Feler 
Saonnahend. 30. Juli, 2 t Unr. ab Caĩẽ Friedrihshain 

Faehelaus aurch Schlelitz 
Sonniag, 31. Jull. ab 15 Uhr, im Caiẽ Frledricishain 

Gartenfest / Turnerisdie Darbhletungen 
Festreüner: Genosse GustavKlingenberg Carteneintrittsor 
Konxert unt delustigungen e Rh 20 Ufir Tanz Carten u. Tanz 75 

Bekanntgabe der 
Wahltesultate 

  

Landwirtſchaftskonferenz ein ſtändiger Ausſchuß für dee 
Verteilung der Ausfuhrkontingente für landwirtſchaftliche 
Artikel unter die Intereſſenten gebildet worden. Der Aus⸗ 
ſchuß, der ſich aus Vertretern der Landwirtſchaft, der J. 
duſtrie⸗ und Handelskammern der an der an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausfuhr hauptſächlich interefſierten Gebiete und 
der einſchlägigen Regierungsſtellen zuſammenfetzt, hat dieſer 
Tage ſeine Tätigkeit begonnen. 

Finnländiſch⸗franzöſiſche Handelsbeziehungen. Der Prä⸗ 
ſident der Finnländiſch⸗Franzöſiſchen Handelskammer in 

Paris, Bernard⸗Aubry, hat diefer Tage in Finnland ge⸗ 
weilt, wo er ſich als bedeutender Holszimporteur beſonders 
für die Holzinduſtrie interefſiert hat. Er ſoll auch die 
Frage franzöfiſcher Weinlieferungen nach Finnland erörtert 

baben. Als ſichtbares Ergebnis ſeines Beſuchs, der große 
Beachtung gefunden hat, iſt das Zuſtandekymmen eines 
franzöſiſchen 50⸗Millionen⸗Franken⸗Kredits für den finn⸗ 

ländiſchen Holzexport nach Frankreich zu erwüähnen. Man 

hofft, daß auch gewiſſe Erleichterungen hinfichtlich der fran 
zöſiſchen Kontingente für die finnländiſche Holsausfuhr ein⸗ 
treten werden. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 25. Juli: Telear. Auszablungen: Neuvorl 
1 Dollar 5.1324 (.1425), Warſchau 100 Sllotvo 57.47 (57.500, 
Zürich 100 Franken 99.90 (100.10), Paris 100 Franken 
20.10 (20.14 75), Scheck London 18.22 (18.26). Banknoten: 
1 amerik. Dollar 5.1261 (.1363), 100 Slotv 57.49 (57.60). 

Der Kurs der Keichsmark, der täglich von der Bauk von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feütgeſest wird, beträgt beutt 
121,70 Geld und 121.94 Brief. 

Warſchaner Deriſen vom 26. Juli: Holland 389.50 — 
350.40 — 385.60, London 31.70—31.68 — 91.85—31.53, Neuvork 
8923 — 8.943 — 8.963. Neuvork Kabel 8.928 — 3948 — 
8.9008, Paris 34.97 — 35.06 — 34.88, Italien 3550 — 45.72 
— 44.88. Im Freiverkehr: Berlin 212.10. Tendenz: unein⸗ 
beitlich. 

Warichaner Elfekten vom 26. Juli. Bant Poliki 21—71.50. 
Lilpop 11, Tendenz uneinheitlich, wroz. Inveſtierungs⸗ 

  

  

   

55 Ochſen. 115 Bullen, 285 Kühe, ins, 

anleihe 97.50—97, öproz. Dollarauleihe 53.50, 4proß. Dollar⸗ 
anleihe 47.75, 7proz. Stabiliſierungsauleihe 47.75—18.75— 
48.25, Tendenz uneinheitlich. 

Poſener Effekten vom 26. Juli. Konverſiensanleihe 35.50. 
Dollarbriefe 34. Poſener konvertierte Landſchaftspfand⸗ 
briefe 25, Roggenbriefe 11.25, Tendenz lebhaiter. 

An den Produkten⸗Börſen 
Weizen 128 Pfd., alt, 13.85, 

Roggen, neu, Export 10.20, Roggen, Konſum 10.30—10.73 
Gerſte, neu. 115 Pfd. 11.60—11.75, Gerſte, neu, 110 P. 

5—11.30, Wintergerſte, neu, 105 Pid. 11.25, Raps 17. 
17.75 en 19—21, Rübjen, kleinkörnig, rot 21—22, 

Roggenkleie 7.50, Weizenkleie 750. 
In Berlin am 26. Inli. Beizen — 

Futter⸗ und Induſtriegerſte 161— 
zenmebl 29—33.75, Ruaggenmehl Weizenkleie 
11.60—11.90, Roggenkleie 10.25—10.60 tark ab märk. 

Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 

Juli 260, September 226.560—227, Oktober 227.50—227.50 
reſo. plus Brief, Dezember 2. „Roggen Sevtember 
174.25—175.50, Oktober 12650 plus Brief, Dezember bis 
178.75. Hafer September bis 146.50 plus Geld. ů 

Polener Produktenbericht vom 26. Juli. Alter Roggen 
19—19.50, Tendenz ſchwach. Weizen 2⸗ 23.50. ruhig, Win⸗ 
tergerſte 16.50—17.50, ruhig, Hafer 12.50—20 50. ruhig, Rog⸗ 
genmehl 82.25—33.25, ruhig, Weiszenmehl 36—38, ruhia, Rog⸗ 
genkleie 12—1225, Weizenkleie 10—11, grobe 11—12, Raps 
25.50—26.50, Lnpinen blau 12—13, gelb 16—17. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. 

  

In Danzig am 25. Juli. 

  

   

    

        
    

Roggen 161—166, 
jer 164—169, Wei⸗ 

  

   

  

      

       

  

Poſener Viehmarkt vom 26. Inli. Aufgetrieben waren 
famt 455 Rinder, 

2180 Schweine, 517 Kälber und 167 Schafe, insgefamt 3349 
Tiere. Ochien 1. 62—70, 2. 56—60, 3. 44—52. 4. 88—42, Bullen 
1. 60—61, 2. 51—18, 3. 42—48, 4. 36—10, Kühe 1. 66—74, 
2. 58—64, 8. 34—10, J. 26—31, Färſen 1. 64—74. 2. 58—52. 
3. 46—54, 4. 40—1, Jungvieb 1. 40—14, 2. 34—38, Kälber 
1. 70—80, 2. 58—90, 3. 18.—56. 4. 40—.48. Schafe 1. 62—70, 
2. nicht notiert, 3. 40, 4. nicht notiert, Schweine 1. 104—108, 

  

  2. 100—102, 3. 92—98, 4. 80—86, 5. 86—96, 6. 81—88. Markt⸗ 
verlauf rubia. 

 



  

Qamaiger Maaricffen 

Herr Dr. Ziehm ſpricht 
Eine „gewaltige“ Kundgebung der Deutſchnationalen 

Die um die Faſern ihrer Exiſtenz mit der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Konkurrenz ringende Deutſchnationale Partei hatte am 
Sonntag ihre Mannen aus dem ganzen Freiſtaat zu einer 
Heerſchau nach Steegen aufgeboten. Auj den Plakaten fündigte 
man eine „gewaltige“ Kundgebung an. Eingefunden hatten 
ſich dazu etwa 600 Perſonen. Das zeigt, wie beſcheiden man 
im deutſchnationalen Lager die Eigenſchaft „gewaltig“ bereits 
auslegt. Als beſondere Attraktion war für dieſe Veranſtaltung 
Senatspräſident Dr. Ziebm herausgeſtellt. Er jprach von 
rince ſchwarzweißrot geſchmückten Rednertribüne, die noch be⸗ 
ſonders ſinnfällig mit der alten monarchiſtiſchen Kriegsflagge 
ausgeſtattet war. Die „Allgemeine“ weiß von der Rede unſeres 
Oberhauptes zu berichten, daß ſie „in ergreifenden, ſchlichten 
Worten“ gehalten war. So zog Herr Dr. Ziehm, nachdem er 
beiont hatte, daß er „jeden Tag Gott um die Kraft zur Ver⸗ 
waltung ſeines Amtes bitte“ und daß er erkannt habe, daß 
„ohne die konſervativen Grundtendenzen kein Staat beſtehen 
lönne“ — in „ergreifend, ſchlichten Worten“ gegen die 
„Novemberverbrecher“ vom Leder. Es wäre leicht, die geſchicht⸗ 
lichen Märchen, die mit dem Wort „Novemberverbrecher“ 
verbunden werden, mit einer Darlegung der urfächlichen 
Schuld der Kriegsverbrecher zu widerlegen, doch es dürjte in 
dieſem Zuſammenhbang nicht näber erforberlich ſein. Dafür 
interefſieren ſicherlich viel mehr die Ausjührungen, die auf die 
Regierungspolitik Vezuga hatten. Dabei ſtellte Dr. Ziehm 
wiederholr ausdrücklich fcſt, daß 

die Nationalſozialiſten für alle Maßnahmen der Regierung 

die Mitverantwortung tragen. 

Da die Nazis in letzter Zcit immer ſtärker den Verſuch machen, 
ihre Verantwortung für die jetzige Megierungspolitil in 
Danzig zu leugnen, iſt dieſe Feſtſtellung von höchſter Stelle 
ſehr werwoll. Herr Dr. Ziehm machte dann noch weitere 

ührungen allgemeiner Ari, die über den Rahmen einer 

    

   

    

    

  

   

üblichen Feſtanſprache nicht binausgingen. Sie fanden ihren 
Abſchluß in dem Geiang des Deuiſchland Liedes. Da man 
ſich im weiteren Vertauf vorzugsweiſe an altpreußiſchen 
Armeemärſchen ergötzte, ſo war für eine „treudeutſche“ Stim⸗ 
mung im Zeichen der kaiſerlichen Kriegsſlagge binreichend 
Sorge getragen. Wer jetzt nicht glaubt, daß es mit Danzig 
uufwärts gehen wird, 

Am ftillen Herd. 
Stühle und Tiſche wurden zerſchmettert — Die belaſtende 

Schupoansſage 

Zwiſchen den beiden Schmwagern Reinhard und Waldemar 
beſtänd ſeit langer Zeit Feindſchaft. Eines Tages platzte die 
Bombe. Reinhard war, von Baldemars Mutter gerufen, in 
der Wohnung des Schwagers erjchienen, batte, den Biiten 
Tolge leiſtend, mit ſachkundiger Hand einen ſchicigetretenen 
Damenichuh auf einen Leiſten geſtülpt, den Mund voll Spei⸗ 
len geſtopft und die Arbeit begonnen. Wäbrend er bohrt und 
hämmerte, erſchien Saldcmar auf dem Plan. Iind Walde⸗ 
mar beleidigte Reinbard, wahrend Keinbard nichts danegen 
ſagen konnte, batte er doch den Mund voller Speilen. Tas 
Schweigen wiederum beleidigte Baldemar, dic Jornesader 
ſchwoll ihm, er erhob einen Stuhl und warf ihn nach Rein⸗ 
hard. Der Stubl zerfiel zu Kleinholz. Neinbard ipucktc die 
Speilen auf den Fußboden. erariff einen Tiſch und warf den 
nach Waldemar. Der Tiſch erlitt Verlcßungen. Es wäre 
uun langmeilig. alle Möbelſtücke aufanzählen, die ſich die 
äbrnigen Schwager zuwarien — Neinhard war es, der dem 
Spiel endlich ein Ende machte. Er erariff ſein Schuſter⸗ 
meffer. Rürate ſich auf Waldemar und ſchnitt ibm dic Sanat 
anf. Waldemar perließ die Wohnung, auf der Straße rief er 
laut nach der Polisci. Der Schutzmann kam, aing hinanf 
zum Kriegsiſchanplas, beiab ſich die Splitter und fragte Kein⸗ 
bard, ob er fch cines Meßers bedient hätte. De Schwager 
blutete, Reinhard fonnie nicht leunnnen — und feiner Licbe 
zur Wabrgtzeit verdankte er es, daß ihn der Völisiß nicht auf 
die Wache führte und bis unf weiteres cinſperric. 

Vor dem Schöffengericht aber beſitritt Reinhard plöslich. 
ein Meſter in der Hand gehabt zu baden. Wie ſein Schwager 
die Schnitwerlesung har davontzagen künncn. mußte er nicht 
än erklören. Der Schwager Baldemar Bälic ſich in 
geſeslich erlanbre Schmeigen. Das Gericht war alie cinz 
auf die belahende, 

  

    

  

    

  

    
    

  

   

  

mit nicht cinveranden. „Ich bin nnſchuidig und werdr Ve 
rujung einlegen, Ingie er. 

en; 32 Reuer Waſſerbehalter am Köniastal 
Für dir huchgrürgeren Sohngebandr 

Im Königstal, gegenüder dem früberen Lehrrrieminar. 
but man im Taufe der lesicn Sochen rint Banrrrotrirzmnng 
5u der merlichen STgrFEppe, am jogenannien Sberbof. ser⸗ 

„ an die ſich jest der Bau eine⸗ BSaßerber Fchälirrs a 
en mirb. In 70 Meter Höbe ſull das Banmerf an⸗ 
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Mauſſenanſteckung duurch Trichinen 
In Tomaſzow (in Kongrebpolen] ſind in den letzten zwei 

Wochen 101 Pepſonen nach Genuß von Fleiſch von krichinen⸗ 
kranken Schweknen erkrankt. Ein vyn der Wojewodſchafts 
verwaltung nach Tomaſzow entſandrer Ausichuß von Ver⸗ 

nder in Frage kommenden Boßörden ſellte ſo ſchwere 
ände in der Beaufſichtigung der Schlachtungen feſt, 

daß er die vorübergehende Schließung ſämtlicher Metzgereien 
der Stadt und die Vernichtung der vorgeiundenen Fleiſch⸗ 
waren verfügte. 

Eiſenbahnottentat auf der Streme Rößel Biſchdorf 
Der Attentäter bereits überjührt 

   

     

  

  

   den aus 
ntgtri'ung 

lrvatters Bernhard       

    

   

      de Teilnahme an dem Verdrer 
'ttels Zengen die Täter'chaft dos 

Als Folge des Alten: 
iſt in,pektor G 

Attentats jahrenden Zusge, à 
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war eine Vei 

  

      

  

   

        

    

   

  

eimzuſtüů. 
lramkündier verfa 
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Das ſollen Untermenſchen ſein 

    

       

        

    

                

   

      

nt werden. 
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Maubmord bei Poſen 
Der Täier ein Zwanzigjähriger 

Di wurde in dem bei Pojen ge⸗ 

Raubmord verübt, dem die 
f „uman zum Opjer ge⸗ 

8 Adam Wdowiak, hatte 
cöte ſich auf 'ein Opfer und 

er ſich Schmarl⸗ und 
arn hinsutraten, ver⸗ 

amte fanden ihn jedoch 
wüuürde darauf mit dem 

    

   

    

legenen Städichen 
6 Jahre alte unrer      

    

    

   

   

      

    

  

Mefferſtecherei in Gdingen 
In Ler Wittomier Lolonie in Gdingen kam ſe⸗ zu einer großen 

   

    

   

bei der ein 5⁵ iento ſeinen 
E wer rerletzte, daß 

cr U ů mußte, wo ihm ein Bein 

   wülrde. 

Das Spritgeſchüft locktt 
Geheimbrennerei in Cſtrowo außfgedeckt 

   

    

lon'um auch in der Umgegend erheblich zurü 
kan vermutete darauf. daß in der Umgegend eine 

  

     
     
    

gre it auigenommen haße. Die Ver⸗ 
ntungen wurden darauf beſtätigt, ais man im Dorf Dembitz, 

i E „eine muſterhaft eingerichete Geheimbrennerei enk⸗ 

  

      

  

   

    

  

    

udes Fürſten Radziwill gelegen iſt. Die 
reren Juhabern, die alle nach langwierigen 
nmen werden konnten. Es iſt dies bereits 

renzerei, die im Oſtrowoer Bezirt in diejem Jahre 

  

Jagd auf Kommuniſten 
1000 Verhaftungen inſolge eines Mißverſtändniſſes 

Dieſer Tage veranuſtaltete der Warſchauer jüdiſche Ge⸗ 
werkichaftsverband einen Ausflug in ein Wäldchen in der 
Umgebung vnon Warſchau. Es beteiligten ſich etwa 1500 Mit⸗ 
glieder. Plötzlich erſchien auf zehn Laſtkraftwagen ein außer⸗ 
vrdentlich großes Polizeiaufgebot, umzingelte den ganzen 
Feſtplatz und nahm etwa llur) Verhaftungen vor. Die Ver⸗ 
kafteten wurden nach Warichan gebracht, nach Prüfung ihrer 
Perionalansweiſe aber ſämtlich wieder freigelaffen. Von 
ſeiten der Polizei wurde dir Erklärung abgegeben, daß die 
Maſſenverhaftung auf LKin Mißverſtändnis zurückzuführen 
jſei. Es handelt ſich offenbar um eine Teilaktion der jetzt 
im Gange befindlichen großen Poliztikampagne gegen die 
Kommuniſten. 

15 Jahre die Gasanſtalt betrogen 
Acht Monate Gefängnis 

Der Bromberger Reſtaurateur Albrecht Piotrowfti hatte ſeine 
nieitung vor dem Zäßter durchbohrt und daraus Gas ent⸗ 
men, nhne dafür das Geid zu bezahlen. Der Zähler wies 

jedech nur kleinere Verbrauchsmengen auf. Dieſe Manipulationen 
machte Piotrowifi über 15 Jahrc, ſo daß das Bromberger Gaswert 

70½0 Zlomn geichädigt worden iſt. Das Bromberger 
richt hattie ihn deswegen zu 8 Monaten Gekängnis rer⸗ 

5 Poſener Appellationsgericht hat dies Urteil nun⸗ 

    

  

  

  

  

    

  

   
      

      

  

Maul⸗ und Klauenſeuche bei Kindern 
— Durch den Gent die offenbar von 
Rüßen ſtammie, ft 
und Kanenfeuche ſchwer erkrankt. 

   
   von Milch. erkrantten 

in Fiſchhauſen mehrere Kinder an Maul⸗ 
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Seine Arbeit beendet 
Der Bölerrbandsansichnü veri- 
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  ron Marie Zibolrwift geb. Grzenkom5. 6 J. 

Mit dem Motorrad durch die Antptür. Ende der Woche 
üinhr der Arbei rmittler Brund Döhring a 
8 m wagen Das vo2 
von Kalthuf nach 
witz in Höhr des Gaſth 
Feldweg der Melker 5 

  

    
    

  

    

nſes Steffens befand, kam aus dem 
rbert Lemke au— rrenhagen mit 

    
       

ſeinem Moturad D3 1 und wollte Straße über⸗ 
gucren. L. blickte in die falſche Richtung und überſah ſo das   

ende Anir. Obwohl D. von der Chauſſee herunter 
a den Vorplatz des Gaſthauſes gefahren war, 

e er einen Zuſammenſtoß nicht vermeiden. L. prallte 
einer Maſchine gegen die Mitte des Krottwagens. Der 

Eriff der Lenkſtange mitſamt dem Gasbebel durchſtieß die 
Tür, nend die linken Fenſterſcheiben gingen in Trümmer. 

Motorrad wurde erheblich beſchädigt. D. war mit dem 
Schrecken davongekommen, während L. ſich Schnittwunden 
an Händen und Kopf zugezogen hatte. 

„ Der Tod in der Tiege. Vor den Augen ſeines Vaters 
iand am Sonntegmorgen beim Baden in der Tiege der 
25 Jahre alte Schuhmachermeiſter Ernſt Gröning aus 
Stobbendorf Er war mii Befannten zur Tiege gegangen 
und badete in der Nähe der Fähre, die von Stobbendorf 
nach Holm führt. Zufällis kam der Vater hinzu, der dann 
zuſeben mußte, wie ſein Sohn plötzlich im Bañer verſchwand 
und nicht mehr anftauchte. Mitbadende brachten Gröning 
zwar bald an Land und machten Wiederbelebungsverſuche, 
doch mar alles vergeblich. Der Tod iſt wahrſcheinlich durch 
Herzſchlag eingetreten. 

Eine Salaburger⸗Ansſiellnna im Staatlichen Landes⸗ 
munienm. An ⸗b. bis 30. Juli 1732. alio beute vor 200 
Jahren, zogen 1—500 Salzburger auf ihrem Meriche nach 
Südbrensen auch durch Danzig. Aus diefſem Anlaß bat das 
Landesmyienm in Verbindung mit dem „Vereen der Salz⸗ 
burger in Tanzig“ eine kleine Sonderauspellung im 
Ranm 3 jeiner Schaujammlung veranſtaltet. Sie zeigt liebe⸗ 
voll bewehrte Erinnerungsnücke an jene Auswanderer. Bir 
ieben eine Truhe aus dem Rohrerbof im Pongau, die für 
Martin Rohrer 1721 angefertigt wurde. Alte Pläne geiaen 
den Grundriß ron Eumbinnen und die Salzburger Sied⸗ 
lungen in Ohyreußen. Einige Kupferſtiche ſtellen die Sal 
Surges auf 15rrzu Ange dar, darunzer auch den Empfang in 
der Steßt Auasbonra. Aber anch aus Dansza iſt manches 

     
     

  

  

    

  

    

  

  
Üüberliefert. Ein Stich von Deiſch zeiat den Schießaurten vor 
dem Hagelsberg. wo die Auswunderer von der Stadt auf⸗ 
Senrmmen und rervilegt wurden, auch die Abrechnune über 
dieſen Empiang ſ‚inden wir bier ausgeſtelll. Bir fehen Be⸗ 
richte über den Verlauf des Auswandererzuges, ferner 
Sckmudlachen der Emigranten. Medaillen, Fam'lienbilder. 
Trecktenbilder verroläudigen neben neuerem Schrift um 
Aber die Verrreibung der Saläburger die anregende Aus⸗ 
neung. 

  

   

  

Todesfalle im Siandesamisbezirtf .. 8, aiabr ebe 
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Seima Aßmets geb. Roßrdanz. 62 J. Ehelich: 1 Tochter. 
21 Tune. Zmillinge, totgeb. — Unebelich: 1 Tochter, 1 Tag. 
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itatigefunden, und wir 

Schon wieder Sturm auf ein Gewerkſchaftshaus 
Drei Reichsbannerleute ſchwer verletzt 

In der Nacht zum Dienstag wurde in Hindenburg (Ober⸗ 
ſchleſien) das Gewerkſchaftshans von einer nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Horde in Stärke von 150 Mann geſtürmt. Drei Reichs⸗ 
bannerleute wurden ſchwer verletzt. 

Die Nazis kamen auf dem Rückwege von einer Kund⸗ 
gebung an dem Gewerkſchaftshaus vorbei, vor dem zwei 
Reichsbannerleute ſtanden. Plößlich ſtürzten ſich die Haten⸗ 
kreuzler auf die beiden Reichsbannerkameraden, drangen in 
das Haus ein und beſetzten es bis zum dritten Stock. Arbei⸗ 
ter, die ſich den Eindringlingen entgegenſtellten, wurden 
niedergeſchlagen. Die Polizei, die nach der Beſezung des 
Haufes erſchien, durchjuchte mit dem Hakenkreußgefindel ge⸗ 
meinſam die im Hauſe anweſenden Reichsbannerkameraden 
nach Waffen. 

  

Ein Reichsbannermann erſtochen 
Blntige Auscinanderſetzung in einer SWD.⸗Verſammlung 

In Friedrichkoog wurde, wie a 
wird, eine Verſammlung der Eiſerne vnt anberaumt, en 
der die Spitzenkandidatin der SpPD. für Schleswig⸗Holſtein, 
Reichstagsabg. Luiſe Schröder, ſprechen ſollte, von Nazis 
planmäßig geſtört. In dem Verjammlungslokal hatten ſich 
Hunderte von SA.⸗Lenten eingefunden in der vffenkundigen 
Abſicht, die Verſammiung von vornherin zu verhindern. Als 
die Rednerin angeſichts dieſes Wahlterrors ihre Fahrt fort⸗ 
ſetzen wollte, wurde nach dem Auto mit Steinen geworfen 
und vereinzelte Schüſſe abgegeven. Später ſtürzten ſich die 
Scl.⸗-Leute auf die in erheblicher Minderheit befindlichen 
Reichsbannerleute. Der Reichsbannermann Jäger (Fried⸗ 
richskoog) wurde von SA.⸗-Leuten ersothen, mehrere andere 
nerletzt. Der Amtsvorſteher von Friedrichskovg teilte dem 
Gauſekretär des Reichsbanners mit, daß nach ſeiner Anſicht 
die Verſammlungsſprengung von den Nationalſozialiſten 
von langer Hand vorbereitet war. 

170 Leute ſchlagen aufeinander lo⸗ 
Mit Revolvern und Zaunlatten — Dreizehn Mann verletnt 

In dem Leipziger Vorort Brandis kam es am Dienstag⸗ 
nachmittag zu ſchweren Schlägereien zwiſchen Kommuniſten 
und Nationalſozialiſten. Nationalſozialiſtiſche Zettelverteiler, 
die von Kommuniſten angeriffen wurden, gaben auf der Flucht 
mebrere Schüſſe gegen ihre Verfolger ab. Am Karl-Marx⸗ 
Platz kam es daun zu blutigen Auseinanderſetzungen. Die 
Gegner gingen mit Zaunlatten und anderen harten Gegen 
ſtänden aufeinander los. Insgeſamt waren an dem Kampf 
ctwa 170 Perſonen beteiligt. Dreizehn Mann wurden verletzt, 
davon drei ſchwer. 

Scharfe Schüſſe in Eſſen 

In Eſſen gaben am Dienstagnachmittag Narionaliosialiſten 
auſ Kommuniſten etwa 26—30 ſcharfe Schüſſe ab. Die 
Schießerei ſpielte ſich im Verlauf einer Auseinanderſetzung 
mit Kommuniſten ab. Zwei Nationalſozialiſten wurden 
verletzt. 

Ausreichend von Dienſtwaffen Gebrauch machen . 
Funtſpruch Dr. Brachts an die preußiſchen Polizeibehörden 

Der mit der „Wahrnehmung der Geſchäfte des preußiſchen 
Innenminiſters beauftragte Bevollmächtigte des Reichs⸗ 
kommiſſars für Preußen“ Dr. Bracht hat an alle Polizei 
behörden folgenden Funkſpruch übermittelt: 

„1. Die Aufrechterhaltung der öffenilichen Sicherbeit vor, 
wührend und nach der Reich⸗ vahl iſt in nächſter Zeit die 
wichtigſte Aufgabe der Polizei— 

2. Dice Waffengebrauchsbeſtimmungen für die Potizei 
(vergleiche Ausführungsbeſtinmmungen zu S 55 P. V. (6.). 
reichen völlig a zum uütze des einzelnen Beamten wie 
zur Durchſetzung der Staatsautorität gegenüber tätlichem 
Widerſtande. 

3. Ein Polizeibcamter, der auf Grund diejer Beſtimmun— 
naen nicht rechtzeitig und ausreichend von ſeinen Dienſtwaffen 
Gebrauch niacht, verletzt ſeine Amtspflicht. Dem pflichtgemäß 
bandelnden Polizeibeamten aber werde ich meinen Schus 
nicht verſagen.“ 

Hamburg gemeldet    
    

  

  

   

  

     

  

   

       

  

   

    
       

  

  

Das neueſte Manöver der Hahenkrenzler 
Alle nichtnationalſozialiſtiſchen Regierungen ſelen angeklagt 

werden 

Die durch die BVorheimer Dokumentenaffäre bekannten 
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten haben nicht nur gegen die 
befüiſche Geſamtregierung vom Sommer 1931, ſondern auch 
gegen die damalige Reichsregierung und alle damals im Anit 
befindlichen nichtnationalfozialiſtiſchen Länderregierungen 
Strafanzeige beim Cverreichsanwalt wegen Begünſtigung der 
kommuniſtiſchen hoch⸗ und landesverräteriſchen Pläne erſtattet. 
Sie nehmen in dieſer Anzeige auf ein angeblich „gebeimes 
Dolument“ Bezug. 

Dieſe neue Aktion bat natürlich nur den Sinn, die Auij⸗ 
merkſamkeir der Oeifentlichkeit von den Putſchplänen der Naßi 
abzulenken. Das ganze Manöver iſt ein jo purer Blödſinn, 
daß es ſich nicht verlohnt, dazu Stellung zu nehmen. 

  

   

   

  

In Breslau wird die SA. zufammengezogen 

Zum Marſch anf Berlin? — Der „große Bejfehl“ 

In Breslau iſt das Gerücht verbreitet, daß in der ſchleſi⸗ 
jchen Hauptſtadt bis Sonntag rund 15 000 SA.⸗Leute zuſam⸗ 
mengezogen werden ſollen. Nach zuverläfſigen Mitteilungen 
ſind ſeit Montag und Dienstag dieſer Woche bereits unge⸗ 

fähr 2000 Angehörige nationalſozialiſtiſcher Formationen in 
Breslau konzentrierr. Die SA.⸗Leute liegen in den ver⸗ 
jchiedenſten Stadtteilen in Bürgerquartieren und ſind vor⸗ 
läufig noch nicht uniformiert. 

Der Reichskagsabgeordnete und Gauleiter der NSDA. 
in Schleſien erklärte am Dienstagabend in einer Verlamm⸗ 
Unng, in Breslau gehe das Gerücht um, daß die Su. zuſam⸗ 
mengezogen werden ſolle. Hierüber wolle er nicht ſprechen. 
Man werde ſchonh andeln, wenn es ſo weit wäre. Ueber 
den Proßzentſatz vom 24. April hinaus werde die bevor⸗ 
ſtehende Dahl der 2SDelP. kaum noch Stimmen bringen. 
Trotzdenn aber werde den Nationaliozialiſten nach dem 
31. Juli die Macht zufallen. Wenn dann der „große Befehl“ 
Hitlers komme, werde er ausgeführt. 

  

  

  

   

Die Wahlen mußten geſichert werden 
Breitſchein über das Verhalten der deutſchen Sozialdemokratir 

Reichstagsabgeordneter Dr. Breiiſcheid bat dem Berliner 

Sonderkorreſpondenten des „Journai- eine Unterredung ge⸗ 

währt, in deren Verlauf er auf die Frage des Journaliſten, 

warum ſich die Sozialdemokratie bei der Verbängung des 

Ausnabmezuſtandes pajnv verhalten habe, erklärte: 

„Wenn wir teine Proteitbewegung bervorgerufen baben, 

ſo iſt das geſchehen, weil wir die Wahlen wünſchen. Wenn 

wir ein Signal zum Generalfreik oder Iu jeder anderen 

Proteſtbewegung gegeben hätten, wäre der Ausnahmezuſtand 

verſchärft und verlän⸗ worden. vie Wahten hätten nicht 
Ziel Hitlers begünſtigt.“ 

    

ütten das     

  

Un die Einhnitsfront 
Die Auffaſſung der Gewerkſchaftsvorſtände 

Eine Vorſtändekonferenz des Allgemeinen Gewerkſchaſts⸗ 
bundes der Freien Stadt Danziga beſchäftigte ſich ebenſalls mit 

   der Fragc der Herſtellung der Einheitsſrunt der Arbeiter⸗ 
klaſſe. Der Bundesvorſitzende Werner behandelte die Beſtrebun⸗ 
gen cilf Schafſung einer Einheitsfront in einem eingehenden 
Neferat. Er wies u. a. auf die Vorgänge in Deutſchland hin 
und aeißelte die Veſtrebungen der Kommuniſtiſchen Partei, 
die Frage der Bildung der Einheitsfront als Agltationsmittel 
kür ihre Partei herabzupwürdigen. Die Freien Gewerkſchaften, 
ſo fübrte Redner aus, ſind 

immer für vie Einigkeit und Einheitsfront der klaſſen⸗ 
bewußten Arbeiterſchaft tätig geweſen. 

Ihre ganze geſchichtliche Vergangenheit, ebenio auch ihre 
Tätigteit in der genwart leat hierfür Zeuguis ab. Geraͤde 
wegen dieſer Geſchloſſenbeit im Lornehen gegen das Arbeit⸗ 
gebertum hat ſich der große Haß der Arbeitgeber und der ge⸗ 
ſamten Realtion gegen die Freien Gewertſchafzen ausgetobt. 

ů Auch jetzt noch ſchreit die Reaktion nach vollſtändiger Ver⸗ 
nichtung der Freien Gewerlſchaſten. Diejenigen Kräfte, die die 
Arbeiterſchaft geſpalten baben, haben die Geſchäfte der Gegner 
der Arbeiterklaſſe bejorgt. Sie ſind in Wahrheit Bundes⸗ 
genoſien der Geaner der Arbeiiertlaſſr geworden. Die Ar⸗ 

ierführer ſind von den Zerſplitierern in einer ſo unanſtän⸗ 

aen und niederträchtigen X eſchimpft und verleumdet 
worden, wie es noch niemals in der Geſchichte der Arbeiter⸗ 
bewegung der Fall war. 

Wenn nun von dieſen Leuten, die durch ihr Verbalten die 
Schwächung der Arbeiterklaſſe und die Stärkung der Reaktion 
horbeigeſührt baben, der Ruf nach Bildung der Einbeitsfront 
erhoben wird, dann muß man doch mindeſtens erwarten 
können, daß dieſe Menſchen endlich das Verkehrte ihres Han⸗ 
delns einſehen, und den unſachlichen Kampf gegen die Gewerk⸗ 
ſchaften und ihre Führer einſtellen, aber vierzu haben ſich dieſe 
Leute ſelbſt jetzt in der ernſteften Stunde der Gefahr noch nicht 
auſſchwingen können. 

Vorbedingung für die Verwirtlichung der Einheitsfront 

iſt die Herſtellung eines Burgfriedens oder einer Atempauſe, 
während welcher einmal Ernſt gemaächt wird mit der Bildung 
ciner Ein ront, indem der perſönliche, unſachliche Kampf 

udie werlſchafteu und ihre Führer und gegen die 
D. eingeſtellt . Mit Verleumdern und Ehrabſchneidern 

n man ſich n an einen Tiſch ſetzen und eine Einh 
front bilden. Das lebnt die geſamte Milgliedſchaft ab, die ſich 
ſelbſt beſchi fühlt durch die hinterbültige Verleuntdung 
und Ehrabſchneidung durch die kommuniſtiſchen Drahtzieher. 

Der Redner gab nun den Schriftwechſel zwiſchen dem 
Zoppoter Einheitskomitee und dem Bundesvorſtand belannt, 
der bereits vor einiger Zeit in der „Voilsſtimme“ veröfſentlicht 
worden iſt. Er überließ es im übrigen den Vorſtänden und 
Delegierten der Freien Gewerkſchaften, ſelbit Stellung zu 
dieſer Frage zu nehmen. 

An der nun einſetzenden Diskuſſion, die äußerſt ſachlich 
wurde, beteiligten ſich die Delegierten Geißler⸗ 

ian, Knauer, Korth, Mierau, Uſpeltat, Kloßowffi, 
wjfki und Peitte. 

allen Rednern 
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wurde Einftiehlung des perſönlichen 

PD. und ibter Fübrer verlangt. 
Schorowſti, Zoppor, ſprachen ſich 
aus. 

In ſeinem Schlußwort lounte der Referent feſtſtellen, daß 
die Vorſtände der Freien Gewerkſchaften die Siellungnahme 
des Bundesvorſtandes in der Einheitsfronifrage billinen und 
ſich auf denſelben Standpunkt ſtellen und daß es nun au der 
KPD. liege, ihren guten Willen zu bekunden— 

* 

Wie diejer Wille zu einer Einheitsfront bei der KM 
rung vötlig fehlt, zeigt die kommuniſtiſche „Freille 

ut keine Nummer dieſer Zeitung vorüber, in der nicht 
ird, durch Angriffe auf die SPD. und Gewerk⸗ 

ſchaften die Kluft weiter aufzureißen. Auch die ſaſt eine 
Zeitungsſeite umfaſſcnde Antwort der kommuniſtiſchen 

rksleitung auf die Einigungsbemühungen d— ewerk⸗ 
ſchaftskartells Zoppot beſteht jaſt nur aus Schmähungen 

und Verleumdungen der Soz Wenn man 

ichon glaubt, daß es in der i at wo die Re⸗ 
aftion zu einem Vernichtungsſchlage gegen die Arbeiter⸗ 
bewegung ausholt, nichts Beſteres zu tun gibt, als Stchuld⸗ 

fragen von 1914 bis 1918 und der ganzen 14 Jahre Nach⸗ 

Triegszeit aufizurollen, dann ber man, wie wenig man 

die Notwendigkeiten der Zeit verſtanden habce. Wenn es 
Zweck hätte, jetzt zu prüfen, wer an dem Aufkommen des 

Faſchismus ſchuld iſt, dann würde die KPD., deren offene 
Handl. erdienſte für die Resktion jſa klar zutage liegen, 

dabei außerordentlich ihlecht wegkommen. Um ihre Gegner⸗ 

ſchaft gegen eine wirkliche Einheitsfront zu verhüllen, fügte 

die KPTD.⸗Bezirksleitung ihre Schimpfgürtel gegen die 

Sozialdemokratie e Reihe von Forderungen an, die nun 

Gegenſtand direkter Verbandlungen zwiſchen den Orga⸗ 
niſationen ſein dürften. Wenn dabei wieder die Vorſchläge 
auf Maſſenſtreik und Gencralſtreit die ausſchlaggebende 
Rolle ſpielen, ſo ſnd das Dinge, über die eine öffentliche 

Erörterung mehr denn je unzweckmäßig iſt. Wer es mit 

der Arbeiterſchaft ernſt meint. der kann derartige Fragen 

jetzt nicht in aller Oeffentlichkeit diskutieren, denn damit 
wird nicht der Sache der Arbeiterjchaft, ſondern nur dem 
Gegner genüst. Aber es ſcheint, als wenn es den Kom⸗ 

muniſten darauf ankommt. auch weiterhin in ihrer Bnüber⸗ 
legtbeit und Kurzjfichtigkeit den Arbeiterfeinden in die Hände 

zu arbeiten. 

   

  

  

  

   

    
    

  

     

         

  
   

    

      

    

  

      

  

   

       

            

Sonuiag uabend: 

Vellnntgabe der Wahlreſultate! 
Wie bei den letten Wahlen uibt die Danziger 

Volksſtimme am Sonntag. dem 3t1. Anli. wieder 

die Reſultate der 

deutſchen Reichstagswahlen 

ihren Leſern bekannt. Beginn abends 8 UÜbr. 

im Werftſpeifehaus ů 

Einlaß 7 Uhr — Eintriitspreis: 20 Piennia. jür 

Erwerbslofe 10 Pfennig. 

In den Paufen: Konzerk eines Onartetts des 

Danziger Blas⸗ und Streichorcheiters. 

In Ohrs 
findet am Sonntag. nachmittaas 4 Uhr, ein Som⸗ 
merfeit ſtatt. Aus dem Programm: Feſtrede: 
Artur Brill, Garkenkonzert. Tanz. 

Abends: Bekanntgabe der Reſultate der deutſchen 

Reichstagswahlen.   
  

     CLęæixieæ Nacdhrichten 

Die Unlerſuchung über den Untergang der „Niobe“ 
Kiel, 27. 7. Die Admirale Albrecht und Kolbe haben 

geſtern am Ort des Unterganges der „Niobe“ im Fehmarn⸗ 
Belt die Unterinchung über die Kataſtrophe geleitet und da⸗ 
bei feſtgeſtellt, daß niemanden. weder den Kommandanten 
noch irgendein Beſatzungsmitglied, eine Schuld an dem Un⸗ 
tergang der „Niobe“ triſit. ů 

Die Gewilterbö, die dem Schiff zum Verhängnis wurbe, 
tral mit ſo vplötzlicher Stärke ein, daß das auf der Seite 
lienendr Schif durch kein Manöver wieder anjaerichtet wer⸗ 
den kounte. Die Ereiguiſſe haben ſich in Bruchteilen vou Se⸗ 

kunden abgeſpielt, wofür auch zeugt, dan der Befehl, des 
Kommandauten, Schwimmweſten anzulcaen und die Boote 
klarzumachen. nicht mehr bejolat werder kvunte. Die Dar⸗ 

ſleülnna einer Kieler Zeitung. daß die „Niobe“ auviel Segel 

geſent habe, wodurch der Unfall bervorgernjen worden ſei, 
ſoll nach den Ermittlungen der Reichemarine nicht autref⸗ 

ſen. Wie bekannt wird, ſind bereits Verhandiungen wegen 
ein ebnna der „Niobe“, die in etwa 2D Meter Tiele 

liegt m Ganae. 
Der (hef der Mariurteitnug. Admiral Raeder. trifft 

beute vormittan 11 Hür in Kiel ein. Nach ſeiner Ankunft ilt 
eine ansführliche Darſtellung über das Unalück zu er⸗ 

warten. 
uueeEsT 7Iüᷓ —7:52ꝛ.——4 

Verſchärite Abſperrung beim Jeppelin⸗Beſuch 
Bekanntgabe der Zeppelin⸗Freifahrten 

Nach dem Großftuüntaa und dem heutigen Kinderkag auf 

dem Langfuührer Flnähafen findet innerhalb der Veran⸗ 
ſtallungen der „Lupoſtn“ am kommenden Sonntag d⸗ arößte 

E ſtatt: der rep liuſte Vertreter der deutſchen 

hri, der zeanbezwinger „Graf Beppeli u“*, 
r Bodeu. landet zum »rſtenmal auf 

Zur Vorv tung der in“-Landung äam kommen— 

deu Sonuta morage d nachmittags Uhr auf 

ſen ſtartfindet, iſ der vaudun 
vor einigen Tagen ans , 

    

    

  

   

    

  

  

  

  

      

   

       

   

    

      

   
   

    

Berezowf 
haſen in Da 
Landung in L 
Es ſolgt cin 
nahme der 
Bournholm. Aübend 
zäweilenmal auf bem Laugſuührer , 
wechfſel und Ueb e» der al 
zweiten Serie der. Freifahrten 
ſtartet der Luftrieſe w r zur 
hafer 

Lie wir hö 
bedeutend ſt ere Abi 

ngriroſſen. Bekannutlich ſindet die erſte 
m Sonnkagmorgen ngegene8 Uhr ſtatt. 

ühung. dauach Poſtvechſel und Ueber⸗ 

aſte zum Müundſlua nach Schweden und 
genn6 Uhr landet das Luftſchiff zum 

afen. Abermals Pyſt⸗ 
tlithen töewinner der 
ielung. Gegenn7 Uhr 

eimreiſe nach Friedrichs— 

     
    

    

  

    
     

   

  

       

  

   

  

  

   

  

   „en, iſt für den tommenden Sonntag eine 
rung durch die Danziger Schutz⸗ 
üvrigen it kein Rundflug des 

„Graſ ppelin ber die Stadteoder entlang der Küite vor— 
geſehen. Alles wird ſich auf dem Langfuüuhrer Flughafen ab⸗ 

ſpielen. 
Rach bem Kinderjeſt der „Lupoſta“ am heutigen Mitt⸗ 

woch findet die Bekanntgabe der Äusſpielung über die. 
Leppelin-Freifahrten ſtatt. Und zwar wird zunächſt die 

               
  

  

         

  

      

  

   

   

rloſt. 
Die Gewinuer haben ſich umgehend bei „Lupoſta“⸗ 

Oberleitu auf dem Flusttaſen melden, Tel. 12 8 U1, 
da d i ug der Luſthanſa 
bere 
werden muß. Wer 
Anſpruch auf ſeinen Gewinn. 

afen angekreten 
det, verliert den      

Die Miete muß herabgeſetzt werden 
t5prozentige Miete iſt nicht mehr tranbar 

   
   

   

     
In der Delegierten-Verſammlung, des Allgemeinen 

(Gewerkſchaftobundes gab ber à bende bekanut, dal der 
Bundesvoritand Ende Zuni dieſcs Jahres, dem Senat 
eine Eingoabe unterbreitet tzbe auf ſofortige Herab⸗ 
ſetzuung der Wohnungsmieteuu auf den Stand 
der Friedensmiecten. 

In diefer Eingabe iſt darauf bingewieſen wordeu, daß die 
ifkraft der na durch dau Herubſetzung der 

Löhne und Gehälter, aller Renten und Wohlfjahrtsunter⸗ 
ſtützungen ſo tief geſunten ſei, daß die 11äprozentige Miete 
nicht mehr von der Bevölkerung geiragen werden kann. 

Der Senat beſchäftigt ſich zur Zeitemit dieſer Frage. Eine 
wort des S iſt beim Bundesvorſtand noch nicht ein⸗ 

gegangen. Auf das eingereichte 

Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Gewerkſchaften 

hat der Senat geantwortet. daß er alles tun wolle, was ge⸗ 
ciauet ſei, Arbeitem für die Erwerbslolen zu be⸗ 
ſchaffen. Zur Zeit ſich der Bundesvorſtand mit der 
akut gewordenen Frage des freiwitligen Arbeits⸗ 

dienſtes und der Arbeirsdienſtpflicht. Es wurde 
eine Kommiſſion eingeſetzt a ſen Kreiſen des Bundesvor⸗ 
ſtandes, der Arbeiterjugend, der -Leitung und der Ar⸗ 

beiterſportbewegung, welche die Vorarbeiten auf dieſem Ge⸗ 

biete zu leiſten hat. In einer der nächſten Verſammlungen 
des Gewerkſchaftsbundes ſoll darüber berichtet werden. 

  

  

   

  

  

         
  

      

      

   

  

    

      

Der roie Hahn im Großen Werder 
Ein Anweſen in Neumünſterbera geyt in Flammen auf 

Am geſtrigen Dienstas brach in dem Dachaiebel des 

Wohnhauſes des Landwirtes Auguit Geürke in Reumünſter⸗ 
berg Feuer aus, das fämtliche Gebäude des Gehöftes ver⸗ 
nichtete. Inſolge der altmodiſchen Bauart der Wirtſchaft. 

die Strohbedachung hatte und mit Stall und Scheune in 
einer Flucht liegt, war an eine Rettung nicht zu denken. 
Lediglich ein Teil des Mobiliars konnte ins Freie geichafft 
werden. Die Heuernte in der Scheune wurde cin Raub der 
Flammen, ebeniv Sämaſchine, Häckſelmaſchine, Arbeits⸗ 

wagen und die übrigen landwirtſchaftlichen Geräte. Im 
Stall erſtickten drei Schweine und verbrannten. 

Die Motorſpritze aus Schöneberga bemühte ſich um den 
Schutz der gefährdeten Nachbargrundſtücke. Merkwürdiger⸗ 

weiſe war die Feueripritze a Neumünſterberg nicht am 

Brandort erſchienen. Der Ausbruch des Feuers iſt noch un⸗ 
geklärt. Das Mobiliar und Juventar waren nicht verſichert. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vWr 27. Juli 1932 
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6 Wochen Staatskonmiſſ ar 
Was ſich jetzt in Neuteich abſpielt 

Nach monatelangem Kleinkrieg gegen den Neuteicher 
Bürgermeiſter Reek ging das Viergeſpann Stahnke⸗Albrecht⸗ 
Wehle⸗Wedlich dazu über, den Bürgerverein zuſammenzu⸗ 
trommeln, um die Amtsenthebung Reeks zu fordern. Etwa 
25 ſogenannte Bürger — das andere waren Hitlerjungens — 
beteiligten ſich an dieſer Verſammlung. Einige Tage ſpäter 
erfolgte die Amtsenthebung des Bürgermeiſters Reek burch 
den Senat und Herr Schwieger von der Beamtenpaxtei 
wurde zum Staatskommiſſar von Neuteich gemacht. Alle 
ſtäbtiſchen Körperſchaften traten außer Funktion, der Staats⸗ 
kommiſſar regierte jetzt Neuteich. Herr Stahnke, der frühere 
deutſchnationale Lehrer und Volkstagsabgeordnete, mußte 
weiter den Schulkindern das Kleine Einmaleins beibringen, 
obwohl ſeine Freunde der Hoffnung waren, daß er der Nach⸗ 
jolger des Bürgermeiſters Neet werde. 

Aber Stahnke kann ſich damit tröſten, daß er von der 
Neuteicher Bevölkerung als Vertrauter des Staatstom⸗ 
miſſars angeſehen wird. Stahnke. Albrecht und der Gaſtwirt 
Gräf gelten in Neuteich als die Ratgeber des Staats⸗ 
kommiſfars, während die Magiſtratsmitglieder des Zentrums 
und der Sozialdemokratie von Herrn Schwieger nur wenig 
beachtet werden. 

  

  

Eine der erſten Taten des Staatskommiſſars war es, daß 
er eingearbeitetes Büroperſonal entließ und dafür Leute 
einſtellke, deren Brauchbarkeit ſich erſt erweiſen muß. Die 
Neueingeſtellten ſtehen den Leuten nahe, die den Kampf 
gegen Bürgermeiſter Reek ſchühren. Selbſtverſtänblich trat 
der Staatskommiſſar auch bei dem Neuteicher Schützenfeſt 
in Aktion; alle öffentlichen Gebäude, Ratbaus, Schulen uſw. 
mußten flaggen. was bisher nicht üblich war. Uteber die an⸗ 
gebliche Mißwirtſchaft in Neuteich war bei dieſer Gelegen⸗ 
beit viel die Rede. Bei fröhlichem Trunk wurde der Um⸗ 
ſchwung der Verhältniſſe gefeiert, und zwar bis zum frühen 
Morgen. Von der Not des Bürgertums war dabei wenig 
zu ſpüren. 

Während ein Teil des Neuteicher Bürgertums ein Herz 
und eine Seele mit dem Staatskommiſſar iſt, denkt die 
arbeitende Bevölkerung von Neuteich anders über ſeine 
Tätigkeit. Der Abbau der ſozialen Fürſorge jeit 
einigen Wochen iſt außerordentlich einſchneidend. Während 
früher bei Sitzungen der Woblfahrtskommiſſion auch ihre 
bürgerlichen Mitglieder für ausreichende Unterſtützungen 
eintraten, beſonders wenn es ſich um bürgerliche Leute 
bandelte, werden jest dagegen die Woblfahrtsunter⸗ 
ſtützungen außerordentlich ſtark gekürzt. Es können auf 
dieſem Wege ſchließlich einige Prozente an Kommunal⸗ 
iteuern geſpart werden. 

Vielfach iſt auch die Erwerbsloſenunterſtützung 
abgebaut worden. In Fällen, wo Väter von Erwerbsloſen 

unter gekürsten Vezügen in Arbeit ſtehben und kaum für ſich 
den Lebeusunterhalt verdienen, ſollen fie noch den Unter⸗ 
halt ihrer erwachſenen Kinder, die ſchon verheiratet ſind und 
einen eigenen Haushalt haben, beſtreiten. Auf Beſchwerden 

der bavon betroffenen Erwerbsloſen erklärte der Staats⸗ 
kommiſſar: „Wenn Ihr Vater Sie nicht unterſtützt, dann 
verklagen Sie ihn.“ Aber auch eine ſolche Klage würde 
wenig nützen, da bei den gekürzten Löhnen jeider Familien⸗ 

vater damit zu tun hat. feine eigene Familie über Waſſer 
zu halten. 

Der Führer der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten⸗ 
fraktion in Neuteich konnte jedoch nachweiſen, daß ein Naßzi⸗ 
Tiſchler. der Möbel für Fremde auf eigene Rechnung an⸗ 
ſertigt, nach wie vor ihm nicht zuſtehende Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung erhält. 

Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion von 
Neuteich hat deshalb beſchloſſen, zu Donnerstag eine öffent⸗ 
liche Proteſtverſammlung einzuberufen, in welcher die Zu⸗ 
ſtände unter dem Staatskommiſſar beleuchtet und Abhilfe 
gefordert werden ſoll. 

Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion 

Arno Händel. 
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Am Sonntag. dem 24. d. M., verloren wir 
durch den Tod in den Wellen unseren 
Sportgenossen 

  

   
    

ſor. Kieninser 
Spezialärzt Tur Raut- u. Geschlechtalelden 

Helzmarkt 16 
95—1½ und 4½—7 Uhr 
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  Friedrid Nagel 
im Alter von 21 Jahren.    
      

      

    
    

   

  

     

     

Am gleichen Tage verunglüekte, ebenfalls 
beim Baden, auch unser Sportgenosse 

Daul Barisdi 
im Alter von 20 Jahren. Er erlagseinen Ver- 
letzungen am Montag, dem 25., im Städt. 
Krankenhause. 

Beide waren uns stets gute Freunde, sie 
werden uns unvergeßlich b'eiben. 

Frele Turnersdhatt Langiuhr 

  

    

  

       
   

    

Achtung! 
dungdesellen und Sstrohwitwrer! 

Mittagstisch 
tur 60 Plennig. am Bahnhof, 

ist leder nenroöffaet Vorusv. Mein alles 
Pfinzip: ralchhattig. iittg und d,σι 
ersüclnssig. wird augh in meinem neuen 
Lekale stets wahrgenommen werden. Zur 
Erditnung erhalt jeder Gast eine Schale 
nmerikanisches Eis gratis. 

ie“tzt Cate Corasc, Töpfernasse 30-31 

Achtung 

Der gute und bihinste 

    

    
   
        

       

Von jeht ab 

   
       
    

   

     

   
S buütschein 

kuür 25 Pfennig 

     

„Iraf Lennelin“ 
besucht die LUPDOSTIS. 
am 31. 2uf1 1932 
Im Flughafen Langfuhr 

Näheres siehe Anschlagskulen 

Billige Preisel 
     
      

    

      

   

  

76965655005 

Führt 

E. Hatern 

     

  

    

vonum siatt. Tas una Stnpil- der — a3 
Genossen Barisch werden noch bsekannig-geben- 

   

  

        

      

  

v mit der Frelgeldlebre 

Am Spendhes 6 

  

   

  

  

Gedreform 
q:5 Köopitalismus und Krise? 

Kritische Auselnandersetzung 

50 P 

Volksbuchhandlung 

üSe,eeeseesseesessesss 6 

Bis Sonnabend mittag 2ͤC0 Prozent Machlas 
in allen Vorverkaufsstellen 

Karten für Erwachsene also III. Platz nur C.80 G, 
II. Platz nur 1.60 G, I. Platz nur 2.40 G, Restaurant- 

platz nur 4.00 G, Tribüne nur 6.00 G 

Für Kinder 40 Pauf allen Plätzen außer der Tribſne 

Erwerbslose gegen Ausweis aur dem III. Platz 40 

Der Norrerkauf zu ermissigten Preisen endet in sämtlichen. 
durch Plakate kenntlich gsemachten Geschitten unwiderruf- 

lich am 30. Juli, 12 Uhr mittags 

     

    

   

    

        

  

Aunq gteieil, jündet Mitꝛbfleiſch Wid. O. 50 laflelle. Streng 

  

    

   Süi Miedenfrrs 
abends Ubr i un: 
Lettrr⸗ Alfred Moancnbuck. 

Sufg. Aleitadt. Grnpt: MWiimse e. Abrr,relss- 
Eürä:, Sandbahirie und Nric 
Miialtedsbuch vicht vergeßen. 

Frennöfchau! 
S2J. Grunne Tronk Henit. 

e rerfr. r abrnds n 
Ecke Cbanñee. „ U— 

SuiJ. Aonnanr. WMhtperch. den 27. Auli-. abends 1I5, Ln A — ü 
WermgO Taneserdan Gh'e gebra kE gehrmnihie 

Möbel 
„Die Juſtände in Kren Censie 

billia an vertanien 

   

  

    

  

    

Harrn Sermann. . Mengisvrparshm. 
S. Grurptnanarlrtürabé.ten. 
Eeree Ainderfirrundc. Brriignhe 6s. Laben. 

Vern 8. Jas IKranten-Fuhräanbt nich alle Halten amn Lrumtn Ellbran in mterteeten Semi. Vereflcannud aaus Hilia an vert- 
Scnsôrber 
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Dannerszas. — =S. Auti. 
Ien HDeim. Wiebentajcrnr- 

  

    

  

      

   

Kr. 19. el. Ei . 

Aaunna! Sai geust. 

  

Sbaticlionancs s. Se. 
A. IAIICPEIAL. 

2I. π 
Derfieanit 

       

AA. Anenh⸗Sepelsrrzpe. Knas Den S Kale- cenbe 2 lid in deis, 

    

   

          

   

  

   

    

        

nacłæ Nazi-Kecht, denn 

SOld:e Leute gehõren zur 

Führergurnnur der Naztis, 

vnd 

Etier ehrupfef. 
Se sSen die Purtei der anständigen leute. 

EE Wüicher Füfzrericnps Volien Se Ge Zutunfr gestuiten 

Heil euck deurschen Spie5ern! 
Bitte sinen Augenblickl Der Wakrheit die Ehrel 

Vor Pahm n && Drüte Rerch lese jeder erst ncch ch lebens- 
büdd'er der Füimor GesSes Zukumftss:tres, Cσ 

Ehren-Rangliste 
u Dr. Helgvf Klotz, Ger olle cuαε natter NSE kenm und 
Eer ue ielteen cufreichner— vnd dc . . gcRDe Pesel 

Preis 12 Pfennig 

Aam Spendhats 6 

  

Leller-Laden Geftügel zu dilligen Preiſen 

25 5. mongtl. In 
verm: teten. Coben Filiale oppot. Haſtnerftraße 3. Tel. 5192 

delewfti. Kalbfleiſch Pfb. O. 20 C U r. 13. ſien. Xeg fiſc geſchlachtet,Dowie M 
Rolle. beite Laac. Mag Deucker, Löpferg. 21, Tel. 599/ 
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Aktion 
Poggenpfuhl 79 

Freitag. den 29. l E S. 
ormiftogs s, 10 M 

  

Suche i legr. 
m. Aleinküch 0 
mit Vreig un un? on. 
an die 
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Freis bis 15 (elO. 

idlit. Einrichtuna. kompl. Küche mit qämti. 

  

  

Suche 1 Zimmer mit jarit neuer verſenkb. 
duuch ohne Kabineit und Tepvichen. Belenchtungskörvern. 
Lache, auf Herachtia,nen. Krikgßen, Gemälb 
Ang. 1 auf Mieverſtabt. anderen Sachen. 
E aLet, Näbrres im Dounerstaa⸗Juſeral. 

een Siegmund Weinberg 

  

  

   

    

   
   

2 alleinſt. 
lucht à. 1. 9. 

  

tor „ oEne Ae öffentlich angeltellter Auktio —————— 

  

  

  

wegen Fortzuges in Heim. Aunttraa mit 

Daid-Koinpl. gebr. Wohnungseinrichtung 
unt 4t an dieteft. aus Eß⸗, Schlaf. tümtI Kü⸗ 

cbeugeſchirr. vielem antem Einzelmobil tar, 
Sötbrverb. Solzela⸗ 

PorzeKn⸗- 
ſen uud fehr vielen 

versSeisigter ———— 

  

Ana. u. S82 — idrt 
Seumier ſincht gerichtiich vereidigter Sachve 

Sahn. Miete Bürsv: Slt. Graben 18/13 und Woagen⸗ 
  10 G. Koiker Schein verband Ang vuf. vinbl 2s Telerben 266 38 
    

        

  

   
    
     

     
   

     
     

   

OD Erbes 
— Sraner Vapaaet ent-. Tiichlerarbeiten 
1⸗SimmersSobnnng.ilogen. Atederbrina.führr aus 
amanasmwirtichaftsfr.,erbält Belohnung D. Witzre, 
Sclacht. Ana. unterf 22Sgaße 8 2. 2. — Am Spenphaus 7 
22 On Nic. Exoed Sies - Tel. 259991 

Kevaraturen n. Ae 
arbeit ſäentl. ctei. 
maſchen um. SHund⸗ 
taſchen im. ichnell. 

Uhren und Schmuck. 
DWecker. Reaulat. w. 

ub. u. bill. revar. 

Suche Lerxen Laden. 
L0n. j. KEvplonialw.⸗ 
Sandia. Cyil. mit 

  

Sinricht. Ana unt.] fanber. Hillia. ug, Ubren v. 2.90 D Pant Setgan. In: Hrod. Lamepichm. 
31Graben I. ied. annebmb. Pr. 

  

Graben 62. Mätblers. 6. Laden. 

— 
Leitungsausgabe 
Die „Danziger Vollcsstimme“ 

liegt jetzt 

Danzis-Sandwes 

Der ebrliche Finder 
Wird gebet, Wi erm n 

            
werd janb u. ichnel 
SSceßerk. Sr. 3 G. 

    

   

  

    
      
  

SE fiene Siellen 
   

    
Seldben         

Stk. Peast. Laurs Wulf, Materialwaren, 
E. Herren-⸗ Sandweg 15 2 

  

    
      

  

EeEn eassse 22 Br Ssen Kildhnenaane — — — Bahnsteig-Erfrischungshalle 
ιðι,õe%%-½,ð, Kiosk an der Bad- Klekne Max Schalke 

Serrgenheils⸗ kansfupr 
Akzeigen Radi Landin, Papierwaren,        

      

  

Bergi. Inü Hauptstraße 55 
aesn Se Stetlen- 
ſeaber, Cans 221 Krakau 
Sü Stromnfer 11 bei Sehlemann 

EaSereusende: Westl.-Meufaähr     Sandkrugweg 12 bei Lukas 

zvm Verkauf ans      

—
—
.
—
.
.
.
.
.
ñ
ñ
ñ
ñ
.
ꝑ
—
7
2
ꝛ
k
«
ß
«
ß
.
m
2
2
.
.
—
—
Ä
—
—
—
—
„
Ä
—
„
Ä
—
„
—
—
p
p
p
p
„
p
p
p
p
„
„
„
„
2
9
ð
 

ͤ 
ͤ
¶
§
Ä
¶
‚
－
s
!
.
!
.
.
-
—
.
.
.
—
.
.
—
—
—
 

ů


